Breslau, 4. November. 


Ein für die Bresl. Ztg. Nr. 245 beſtimmter Artikel er⸗ 
hielt das Imprimatur des hieſigen Herrn Cenſors aus 
dem Grunde nicht, weil er „nichts weiter, als einen 
Beitrag zu dem ſpſtematiſch fortgeſetzten Angriff auf eine 
geſetzliche Einrichtung bezwecke und daher nach Art. IV. der 
Inſtruktion vom 31. Januar 1843 unzuläßig ſei.“ Durch 
Erkenntniß des königl. Hber⸗Cenſurgerichts vom 29. Oktober 
iſt dieſe Genfur- Verfügung aufgehoben und der Druck des 
Artikels, welcher nachſtehend folgt, geftattet worden: 

„ berlin, 14. Oktober. Die Cenſur giebt zu 
wunderlichen Erſcheinungen Veranlaſſung! So eben 
geht mir eine kleine Flugſchrift aus der Springerſchen 
Buchhandlung, vom Buchhändler Springer ſelbſt ver⸗ 
faßt, zu, welche dieſen Titel führt: „A. Nicht zu ver⸗ 
hindernde Umſtände haben das Erſcheinen des ſechſten 
Heftes der Berliner Blätter von Karl Nauwerck im 
Auguſt unmöglich gemacht.“ „B. Das fechfte Heft 
konnte im Auguſt nicht erſcheinen.“ — „Zwei vom 
Cenſor geſtrichene, vom kgl. Obercenſurgericht zum Druck 
geftattete Bemerkungen auf dem Titel des ſechſten Hef⸗ 
tes der Berliner Blätter. 
Sache iſt dieſe. Das ſechſte und letzte Heft der Ber⸗ 
liner Blätter von Nauwerck konnte in Folge zahlteicher 
Genſurſtriche und dadurch nöthig gewordenen Beſchwer⸗ 
den beim Cenſurgericht nicht zur gehörigen Zeit erſchei⸗ 
nen. Der Verleger, Hr. Springer, wollte ſich deshalb 
beim Publikum entſchuldigen und ſetzte auf den Um: 
ſchlag des endlich auszugebenden Heftes die Worte sub 
A. Der Cenſor ſteich fie mit Hinweis auf 9 1 Nr. 5 
der Verordnung vom 30. Juni als eine Cenſurlücke 
verrathend. Darauf verſuchte es der Verleger, feine 
Abſicht N neuen Faſſung sub B. durchzusetzen. Der 
Cenſor ſtrich wieder, und das Heft mußte endlich ohne 
Zuſatz, obwohl ehe verfpäter, ausgegeben werden. Jetzt 
aber ergriff der Verleger wegen der geſtrichnen Sätze Au. 
B Rekurs an das Obercenſurgericht in einer gut moti⸗ 
virten Eingabe, und der Gerichtshof entſchied ſchon nach 
fünf Tagen: „daß für die 9 Stellen, da die 
darin enthaltene Erklärung höchſtens darauf schließen 
läßt, daß der Abdruck des Werkes in Folge der geſetz⸗ 
lich erforderlichen Vorlegung zur Cenſur aufgehalten 
worden, der 1 Nr. 5 der Verordnung vom 30. Juni 
1843 feinem deutlichen Inhalte nach, mithin auf 
* vorliegenden Fall nicht anwendbar ift, 5 pe 
a wie hierdurch geſchieht, unter Aufhe 1 14 
Di un Verfügung des SR ah N: 
ae Dit aan Buafare mil ee 
Vrrlepera rzählung der Cenſurſtriche, die Einga e 5 
ſchedung an das Obercenſurgericht und deſſen Ent— 
zur Recheſtensdbr gut und richtig ſagt der Verleger 

gung feiner Sätze A und B. „Das Pu⸗ 
blikum follte in Kennenif chſte 

Berli geſetzt werden, daß das ſe 
Heft det ner Blätter nicht im Auguſt erſcheinen 
konnte a Wass durch nicht zu verhindernde Umſtände. 
Daß dieſe die Cenſue ſad, iſt doch mit keiner Silbe 
angedeutet, wenn gleich auerdings die Cenſur mit zu 


Mittwoch den 6. November 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


ich auch keinen Augenblick zweifle, daß das Publikum 
die Worte ſo deuten wird. Das iſt aber nicht meine 
Schuld und liegt auch in den Worten nicht, ſondern 
lediglich in der Cenſur.“ Offenbar iſt nun die Nutz 
anwendung die: wenn wirklich in den Sätzen A und 
B etwas der Cenſur oder dem Cenſor Unangenehmes 
und Bedenkliches enthalten war, ſo hat es jetzt eine 
ungleich größere Publizität erhalten, als vorher. Und 
ſo geht es hundertfältig mit der Cenſur. Zu bedauern 
iſt übrigens bei dieſer Gelegenheit wiederum, daß den 
Cenſor die Eniſcheidungen des Obercenſurgerichts nicht 
als Präjudizien für ſpätere Vorkommniſſe binden. Dies 
fer ganze, Arbeit, Verdruß und Weitläuft'gkeiten ver⸗ 
urſachende Streitfall hätte dann nicht vorkommen kön⸗ 
nen, denn es iſt uns aus eigener Praxis ſehr wohl 
bekannt, daß früher bereits öfters gegen den Cenſor 
der Berliner Blätter gerade wie diesmal entſchieden 


worden iſt.“ 
In Nr. 246 der Bresl. Ztg. findet ſich eine Korreſpon⸗ 


denz aus Krakau, die feierliche Grundſteinlegung zum dorti⸗ 
gen Eiſenbahnhofe betreffend; aus derſelben iſt folgende 


Ein Schlußwoct.“ Die Stelle geſtrichen und durch Erkenntniß des königl. Ober: 


Cenſurgerichts wiederhergeſtellt worden: 

„Ein ſchöner, kräftiger Greis im Silberhaar, der von 
den anweſenden Gäſten aus Preußen unter den Zu⸗ 
ſchauern bemerkt und erkannt wurde, mußte alles Sträu⸗ 
bens ungeachtet an der Ceremonie Theil nehmen, und 
wurden mit der ihm gebührenden Verehrung Kelle und 
Hammer ihm überreicht. Die anweſenden Preu⸗ 
ßen haben für den Ruhm dieſes Greifes, eines der be⸗ 
rühmteſten Helden Polens, ganz beſondere Sympathieen 
an den Tag gelegt. Wohl mag es einem hochſinni⸗ 
gen Volke, wie den Preußen, geziemen, den fleckenloſen 
militäriſchen Ruf eines berühmten Feldherrn, gleichviel 
welchem politiſchen Bekenntniß er angehört, die hohe 
Achtung zu erweiſen, die er als Menſch und Soldat 
ſich in den Kriegen erworben, denen auch Preußen ſeine 
Wiedergeburt verdankte.“ 


In der Beilage zu Nr. 247 der Bresl. Ztg. iſt ein Arti⸗ 
kel aufgenommen worden, unterzeichnet: „Ein katholiſcher 
Theologe.“ Der Artikel ſpricht ſich „über die beklagenswerthe 
Erſcheinung aus, daß wir in Schleſien mit Controvers⸗Schrif⸗ 
ten im eigenttichen Sinne des Wortes bis zum Ekel gefättigt 
ſeien ac.“ Am Schluſſe feiner Betrachtungen geht der Arti— 
kel auf eine beſtimmte Controvers⸗Schrift über, indem er 
meint: a 

„Das Geſagte läßt ſich nun ſehr gut anwenden auf 
ein neuerdings erſchienenes Buch vom Kaplan Strzybny 
in Ratibor, der ein Buch veröffentlicht hat unter dem 
Titel: „Das Concil (1) zu Markt Borau, gehalten den 
14. Januar 1844, oder: der ſchleſiſche Convertit und 
fein Gegner, der Paſtor Handel.“ Neues iſt in dem⸗ 
ſelben nicht vorgebracht und das Alte nicht einmal in 
neuer Form, und man ſieht wirklich nicht ein, welches 
Motiv zu deſſen Abfaſſung mag beigetragen haben.“ 


Dieſer Schluß wurde von dem Herrn Cenſor geſtrichen, 
derſelbe iſt durch ein obercenſurgerichtliches Erkenntniß zum 


dieſen nicht zu verhindernden Umſtänden gehört und Oruck geſtattet worden. 


— ——ů—ůůůů ———— —¹é h—. ö(lĩ.—ꝛꝛ3ßx.ü.... ͤ ĩ— — —— —̃ KU—kT— 


In land. 

Berlin, 3. Nov. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Konſul Themerin zu Rio 
Janeiro den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem Küſter und Schullehrer Marx zu Groß⸗Möllen 
das Augemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den bis⸗ 
herigen Ober-Landesgerichts-Rath Woltemas von dem 
Ober⸗Landesgericht zu Köslin als Rath an das Kam⸗ 
mergericht zu verſetzen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des 2ten Armee⸗ 
Corps, von Wrangel, von Dresden. 


6 Berlin, 3. Novbr. Ein großer, hier angekom⸗ 
mener Kunſtſchatz bringt Künſtler, Freunde und Kenner 
der Kunſt in Bewegung: die von Sr. Maj. dem Kö 
nige von einem Engländer angekauften ſogenannten Ra⸗ 
phael' ſchen Tapeten. Die von Raphael gezeichneten 
Cartons find in eine tapetenartige Maſſe gewebt. Es 
ſoll davon überhaupt nur noch drei Cyklen geben. Einer 
befindet ſich in Rom, der andere in London. Kenner 
behaupten, dieſe Tapeten enthielten das Großartigſte, 
was Raphael je geſchaffen. Obgleich fie gewiſſermaßen 
unſchätzbar geworden, ſoll doch dieſer hier angekommene 
Cyklus für die Summe von 20,000 Thalern erworben 
fein. Sie werden im Muſeum aufgeſtellt werden. — 
Unter den Maßregeln, dem Zud range der Dienſt⸗ 
und Erwerbſochenden in der Reſidenz ent⸗ 
glegen zu wirken, macht ſich beſonders eine erhöhte po⸗ 
lizeiliche Strenge gegen Dienſtdoten geltend. Der geringfte 
Formenfehler in ihren Papieren und fonftigen Verpflich⸗ 
tungen führt unverzügliche Ausweiſung nach ſich. Ein⸗ 
zügler, die nicht beſtimmt ihre Subſiſtenz- und Erwerbs⸗ 
mittel nachweiſen, bekommen keine Erlaubniß hier zu 
bleiben. Polizei⸗Contraventionen Solcher, die noch kein 
Inquilinenrecht erworben, führen ebenfalls zur Ausweiſung. 
Dies wird Niemand tadeln, der da weiß, daß ſich 
Arme, Verbrecher, Proſtitution, Gauner- und Diebs⸗ 
Aſſociationen beſonders aus brotlos werdenden oder blei⸗ 
benden Perſonen rekrutiren. Aber es iſt für die armen 
Geſchöpfe ſchlimm, daß ſie erſt, hier angekommen, ſolche 
Erfahrungen machen, weshalb öffentliche Warnun⸗ 
gen wohl wünſchenswerth wären. Und dabei bleibt 
immer das Uebel in wachſender Größe, da Berlin ſelbſt 
ungeheuere Maſſen folder Rekruten erzieht. Dies liegt 
in dem Mißverhältniß zwiſchen Erziehung und Schule 
zu den Schulfähigen und Schulpflichtigen. Sollte 
man glauben, daß in Berlin, dem Mittelpunkte der 
Intelligenz und Bildung, von beinahe 80,000 ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern gerade nur die Hälfte die Schulen 
beſuchen? Und doch hat ſich dieſes Verhältniß für das 
Jahr 1843 herausgeſtellt. (2) Dieterici gab es für 
das Jahr 1841 noch ſo an, daß von 66,000 ſchul⸗ 
fähigen Kindern nur 37,000 die Schulen beſuchen 
Nehmen wir nun ein Drittel der heranwachſenden Ge 
neration, welches ohne Erziehung und Schule in Elend 
und Verbrechen für die Armen⸗Direktion und die Straf⸗ 
auffallen heranwächſt, fo wird ungeachtet aller Prohi⸗ 
bitiv⸗Maßregeln das Uebel immer größer. Berlin ver⸗ 
wandte im vorigen Jahre noch nicht 100,000 Thaler 
für Schulzwecke, dagegen reichten 350,000 Thaler 
für Arme und Armenanftalten nicht hin. Gegen 


10,000 Quartiere konnten wegen Bettelarmuth nicht 


beſteuert werden. Gälte dies Verhältniß für den Staat, 
würde die Armenſteuer in Preußen bereits über ein 
Viertel der ganzen Staatseinnahme betragen, 15 bis 
16 Millionen. Die Corrections⸗ und Strafanſtalten 
haben die Erfahrung gemacht, daß erwachſene Verbre⸗ 
cher und Vagabunden durch Strafe und Correction 
nicht zu beſſern ſind, ſondern nur ärgere Verbrecher 
werden. Da liegt denn die Nothwendigkeit nahe, lie⸗ 


ber mehr für Erziehung und Schule zu verwenden und 


in der Jugend die Keime des Verderbens auszurotten, 
ſtatt es hinterher für Verbrecher oder mindeſtens Arme 
zu verwenden. Der Einwand, daß arme Familien nicht 
ohne die Arbeit der Kinder (welche auch bei uns im 
zarten Alter in Fabriken ꝛc. beſchäftigt werden) leben 
können, erledigt ſich zum Theil dadurch, daß die Ar⸗ 
beiten der Kinder den Arbeitslohn der Erwachſenen nur 
drücken, ſo daß alſo die Erwachſenen ohne Kinderarbeit mehr 
verdienen würden. Die Stadtverordneten wollen, wie ich 
höre, darauf antragen, daß die Sache der Schule 
und Erziehung mit größeren Geldmitteln bedacht 
werde. Wenn die Schulen, die unter allen Staats⸗ 
anſtalten mit den geringſten Mitteln verſehen werden, 
obgleich ſie die wichtigſten ſind, ſchon jetzt ſo Großes 
leiſteten, daß ſie andern Staaten als Muſter empfohlen 
werden, mit welchem ſegensreichen Erfolge werden ſie 
bei gebührender Unterſtützung wirken? — Man ſucht 
das religiöſe Element in den Menſchen beſonders zu 
beleben gegen die gefürchtetſten Uebel unſerer Zeit. Man 
muß bedenken, daß es ohne Schule und Erziehung nie 
einen Boden hat. Dieſe Erfahrung machen die Ver: 
eine bei uns, welche beſonders mit frommem Zuſpruch 
auf phyſiſch und moralifh Kranke zu wirken ſuchen, 
alle Tage. Wenn die ſo Unterſtützten entlaſſen ſind, 
verwelken die Blumen der Frömmigkeit ſofort wieder, 
und die Bekehrten fallen in die alte Gottloſigkeit zu⸗ 
rück. — In der geſtrigen Voß. Ztg. erſchien wieder 
ein Artikel über die letzte Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, ſo daß man von dem geſtrichenen an⸗ 
zunehmen hat, er habe blos nicht die rechte Form ge⸗ 
habt, da ein Stadtverordneter unterzeichnet war. Von 
einer Feier des 19. November verlautet hier nichts. — 
Der Graf Gröben, von deſſen Rückkehr ich meldete, 
hat in Paris und London das Poſtweſen näher kennen 
gelernt, und wir dürfen hoffen, daß uns bald von den 
Vorzügen des engliſchen und franzöfifhen Poſtweſens 
etwas zu Theil werde. — Geſtern zogen dem hier an⸗ 
weſenden Indier aus Lahore, Said Haſſan, dem Sohne 
eines indiſchen Häuptlings aus dem Pendjab, viele 
Leute nach, als er ſich auf der Straße ſehen ließ. 
Man ſagt, er werde eine Audienz bei Sr. Maj. dem 
Könige haben, wobei der britiſche Major Mac Gregor, 
der Einzige in Berlin, der des Indiers Sprache eini⸗ 
germaßen verſteht, den Dollmetſcher abgeben wird. 

* Berlin, 3. Novbr. Der General- Lieutenant 
und kommandirende General des zweiten Armeekopps, 
Herr v. Wrangel, welcher höherem Wunſche gemäß 
dem großen Mnnöver der Öfterreihifhen Truppen im’ 


Italien bejwohnte und auf feiner Rückteiſe die ſchmei⸗ 


chelhaſteſte Aufnahme in Wien genoß, befindet ſich jetzt 
in unferer Mitte und iſt voll des Lobes über den Zus 
ſtand der öſterreichiſchen Armee. — Eine der älteften 


Kirchen in Berlin, die ſogenannte Kloſtetkirche, iſt auf 


königliche Koſten mit bedeutendem Aufwande reſtaurirt 
worden und wird nächſtens wieder feierlich eingeweiht 
werden. Die darin vom Maler Herrmann ausgeführ⸗ 
ten Freskomalereien ſtellen die Evangeliſten und einige 
Perſonen aus dem alten Teſtamente dar. Der neu 
angebaute Säulengang, welcher eine Art Vorhalle bil⸗ 
det, verleiht dem ganzen Gebäude einen ſchönen Anblick. 


* In Nr. 288 der Zeitung hat unſer Berliner 
* ⸗Correſpondent des Separat⸗Votums gedacht, welches 
Hr. Profeſſor Marheineke in Beziehung auf die 


Zeitſchrift für Wiſſen ſchaft und Leben, welche 


die Herren Hotha, Benary und Watte herauszu⸗ 
geben beabſichtigten, abgegeben hat. Derfelbe Cor⸗ 
reſpondent hat uns dieſes Votum in authentiſcher Faſ⸗ 
ſung, wie folgt, mitgetheilt; „Daß außerordentliche 
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Profeſſoren an ihre Fakultät im Allgemeinen die 
ftelten, ob eine Zeitſchrift herauszugeben mit ihrem 
Beruf unvereinbar ſei und im vorliegenden Falle um 
Schutz gegen Beſchränkung der Schreibfteiheit bitten, 
iſt einerſeits ſo erlaubt, und, wie aus den Beilagen 
erhellet, leider ſo nothwendig ge worden, als andererſeits 
die Fakultät darin eine mit ihrer Beſtimmung und 
Kompetenz wohl vereinbare Aufforderung finden kann, 
ſich der in ſolcher Weiſe Betheiligten anzunehmen, um 
ſo mehr, als dieſelbigen Gründe, welche gegen die au⸗ 
ßerordentlichen Proſeſſoren geltend gemacht worden, eben 
ſo leicht und bald auch gegen die ordentlichen gebraucht 
werden können. Wenn daher die Fakultät nichts da⸗ 
gegen hat, daß ein Mitglied der Fakultät eine Zeitung 
ſchreibt, ſo liegt es um ſo mehr in ihrer Competenz, 
ſich dagegen zu erklären, daß dies für unvereinbar mit 
dem Beruf außerordentlicher Profeſſoren gehalten und 
die Freiheit der Lehre auch in dieſer Weiſe verkümmert 
wird. Um ſo mehr, glaube ich, muß die Fakultät ſich 
veranlaßt ſehen, dem Antrage gemäß zu antworten: 
daß ſie es nur beklagen könne, der freien ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit der Univerſitätslehrer irgend 
eine Beſchränkung auferlegt zu ſehen. 
Denn kann die Fakultät in dieſer Angelegenheit ſelbſt 
nichts weiter thun, ſo iſt ſie doch verbunden, wenig⸗ 
ſtens den Grundſatz zu retten und aufrecht zu halten. 
— Berlin, den 24. Mai 1844. Marheineke.“ 


Von der Spree, 3. November. Wie das Ci⸗ 
vilmedizinalweſen in den letzten Zeiten ſeine Vorfechter 
für eine zeitgemäße Umgeſtaltung des mit der Sanitäts⸗ 
pflege beauftragten Perſonals fand, um alte Sünden 
wieder gut zu machen, die den Verfall der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und die frühere Trennung des ärztlichen Standes 
noch in dieſem Jahrhunderte begehen ließen, eben ſo 
hat ſich in Betreff des Militärmedizinalweſens ein Mann 


gefunden, der mit hell lodernder Fackel die Herkömm⸗ 
lichkeiten und Gebrechen beleuchtet, die dieſes aufzuwei⸗ 


ſen hat. Es wird durch die Darſtellung derſelben klar 
nachgewieſen, daß auf die Entwickelung der medizini⸗ 
ſchen Fakultäten in Betreff der vielſeitigeren Bildung 
unſerer jetzigen Aerzte und auf ihr Verhältniß zum Wehr⸗ 
verbande gar keine Rückſicht genommen worden iſt, der 
Staat fortwährend ſich die Militärärzte auf ſeine Ko⸗ 
ſten erziehen läßt, was jetzt nicht mehr als nothwendig 
erſcheint, und im Frieden ein Kaſtengeiſt zwiſchen Mi⸗ 
litär⸗ und Civilärzten aufrecht erhalten wird, der dem 
Aufgehobenſein der Schranken zwiſchen dem Militär⸗ 
und Civilſtande gegenüber ſich ganz eigenthümlich aus⸗ 
nimmt und bei einer dereinſtigen Mobilmachung der 
Armee der Beſchaffung der Aerzte aus dem Civile, zu 
welchem in allen bisherigen Kriegen die Zuflucht ge⸗ 
nommen wurde, ſehr im Wege ſtehen wird. An J. 
H. Schmidt, der nachwies, was dem ärztlichen Stande 
im Allgemeinen Noth thut, und der höchſten Ortes be⸗ 
reits zur Hilfe der Entwickelung des allgemeinen Me⸗ 
dizinalweſens nach Berlin gezogen iſt, reiht ſich jetzt 
der Regimentsarzt Dr. Richter, der in einer Schrift: 
„Die Reform des ärztlichen Perſonals der K. Pr. Ar⸗ 
mee“ eine vorurtheilsſreie und freimüthige Schilderung 
der Verhältniſie der Militärärzte Preußens giebt und 
eine der Gegenwart entſprechende Abhilfe mit Umſicht 
nachweiſt, wobei das Intereſſe des Staates, der Armee 
und des ärztlichen Standes in jeder Hinſicht für die 
Zeit des Friedens und Krieges wahrgenommen wird. 
Die Schrift hat daher allgemeines Intereſſe erregt und wird 
nicht nur von den ſtimmgebenden und machthabenden 
Behörden beherzigt, ſondern ihnen auch bei der noth⸗ 
thuenden Reform ein Leitſtern werden, um den in der 
Vergangenheit allmälig ſo ſehr verwickelt gewordenen 
Knoten löſen, und eine beſſere, den jetzigen Verhältniſ⸗ 
ſen entſprechendere Zukunft ſchaffen zu können. 


Stettin, 26. Oktbr. In der bekannten Unterſu⸗ 


chungsſache wider den Landrath v..... und den Feiſt 


Gutsbeſitzer v..... iſt vom Kammergericht das 
Urtheil zweiter Inſtanz, auf eine halbjährige Gefängniß⸗ 
oder 1000 Thlr. Geldſtrafe lautend, beſtätigt worden. 
Faſt gleichzeitig mit dieſem, iſt dem erſtgenannten Herrn 
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* 


5 noch ein zweites Strafurtheil publizirt, auf Grund ei⸗ 


ner thätlichen Mißhandlung eines Bauern, welcher die 
ihm ſchuldigen Achtungsbezeugungen unterlaſſen haben 
ſoll. — Die diesjährigen kommerziellen Verhältniſſe des 
hieſigen Platzes ſind keineswegs glänzend geweſen. Ob⸗ 
wohl unſere Handelswelt bei den Aktiengeſchäften we⸗ 
nig oder gar nicht betheiligt war, und dadurch keine 
umfaſſenden Verluſte herbeigeführt ſind, hat doch die 
gänzliche Darniederlage des Getreidehandels und die 
hierdurch entſtandenen Verluſte tief eingreifend gewirkt. 
Natürlich leiden mit der mangelnden Getreide⸗Ausfuhr 


auch die Rhedereigeſchäfte, und dieſe Lauheit in der 


kommerziellen Welt äußert auf jeden übrigen Geſchäfts⸗ 
betrieb ſeine rückwirkende Kraft. (Aach. 3.) 
Köln, 27. Oktbr. Der Herausgeber des Rheini⸗ 
ſchen Beobachters, Herr Bercht, iſt zum Profeſſor 
extraordinarius der Pädagogik an der Univerſität zu 
Bonn (mit einer Beſoldung von 800 Thalern) er⸗ 
nannt worden, wird aber nicht nach Bonn ziehen, da 
er von den Vorleſungen dispenſirt iſt, ſondern auch 
ferner wegen der Leitung der neuen Zeitung hier ver⸗ 
bleiben. — In Betreff des hieſigen Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Gymnaſiums, iſt zu melden, daß die Regierung es vorläufig 
unentſchie den läßt, ob die Direktorſtelle durch einen 
Katholiken oder einen Proteſtanten beſetzt werde. 


Interimiſtiſch iſt die Direktion einem Katholiſchen über⸗ 


tragen, und die definitive Entſcheidung wird, wie man 
hört, wohl vor Oſtern nicht erfolgen. (A. Z.) 


Deut ſchland. 


Der Weſtphäliſche Merkur enthält die Erklärung: 


Daß die der Leipziger Zeitung entlehnte Angabe aus 
Gotha über eine dortige neue Maßregel von unerhör⸗ 
ter Strenge zum Schutz der Jagd eine irrige, auf 
einer argen Verunglimpfung beruhende, iſt. 

Das Domkapitel zu Hildesheim hat, den dor⸗ 
tigen Zeitungen zufolge, am 29. Oktober den Profeſſor 
und Dr. theol. Joh. Alzog zu Poſen einſtimmig für 
die ſeither vacant geweſene ſechste Präbende zum Dom⸗ 
Capitular und zum Vice-Regens am biſchöflichen Kle⸗ 
rikal⸗Seminar erwählt. 


Oeſterreich. 


* Wien, 3. Nov. Die neueſten Journale aus 
Preßburg bringen der Reihe nach die k. Reſolutio⸗ 
nen 1) in Hinſicht des Ankaufs von Grundbeſitz aus 
Gütern der Edelleute für jeden in e ee 

„und 


2 


nen Nichtadeligen ohne Unterſchied der Religt 
2) die Entſcheidung der Frage der gemiſchten Ehen. 
Nach der letzteren hat ſich der katholiſche Theil mit 2 
Zeugen bei ſeiner Ortsobrigkeit zu melden und nach 4 
Wochen dieſen Schritt zu wiederholen. Weigert ſich 
der katholiſche Geiſtliche, ſeine Einwilligung zu geben, 
ſo hat der Betheiligte ſich nur von den 2 Zeugen 
dieſes beſtätigen zu laſſen, und mit dieſem Zeug⸗ 
niß verſehen ſich zum Geiſtlichen der andern Confeſſion 
zu begeben. Man muß geſtehen, dieſe k. Reſolution 
übertrifft alle Erwartungen, da dabei der Reverſe in 
Betreff der Erziehung der Kinder nicht mehr gedacht 
iſt, und überhaupt alle Bedenken der Akatholiken weg⸗ 
fallen müſſen. Gegen die k. Entſchließung hat der hie⸗ 
ſige päpſtliche Nuntius Fürſt Altieri mit allen Kräften 
proteftirt, allein alle feine Bemühungen waren vergeb⸗ 
lich. Der Kaiſer genießt nach frühern päpſtlichen Be⸗ 
willigungen, namentlich nach einer vom Papſt Sylveſter 
II. dem König Stephan und ſeinen Nachfolgern ver⸗ 
liehenen Bulle als König von Ungarn und Legat des 
Papſtes, eine kirchliche Machtvollkommenheit in Ungarn, 
wie ſie keinem katholiſchen König der Erde zu Theil 
ward. In Kraft dieſer Gewalt fällt ale Einwendung 
des römiſchen Stuhls weg. Es iſt ein Zeichen unſerer 
fortſchreitenden Zeit, daß man von den früheren paͤpſt⸗ 
lichen Bewilligungen jetzt rg macht und ſich durch 
roteſtationen nicht beirren läßt. I! 
4 Eile au günftigen Eindruck gemacht. Die 
fanatiſch⸗evangeliſche Partei in Ungarn wird hoffentlich 
endlich mit der Löſung dieſer Frage zuftieden fein. 
Aus Böhmen, Mitte Oktober. Kürzlich hat die 
Wiener Hofkanzlei das von dem hieſigen Gubernisim 
geſtellte Anſuchen: bewährten Porzellan und Steingut⸗ 
Fabriken, auch außer der Provinzial⸗Haupeſtadt und den 
Amteſitzen der Kreisämter Kupfer» und Steindruck⸗ 
Preſſen zur beſſern Etzeugung der auf ihten Fabrika⸗ 
ten anzubringenden Bilder geſtatten zu dürfen, nur un⸗ 
ter der Bedingung ‚bewilligt, daß die Inhaber der er⸗ 
wähnten Preſſen für den Fabriksgebrauch zur genauen 
Befolgung der preßpolizeilichen und Cenſürvor⸗ 
ſchriften, die betreffenden Lokalbehötden und Kreis⸗ 
Aemter aber zur unausgeſetzten und ſorgfältigen Ueber⸗ 
wachung jener ruckpreſſen verpflichtet werden. Das 
Gubernium hat den Kreisämtern dieſe erwirkte Bewil⸗ 
ligung mit der Weiſung bekannt gemacht, den Fabriken, 
welche derlei Druckpreſſen bereits im Betriebe haben, eine 
if von 3 Monaten zu geben, binnen welcher fie ſich 
die erforderliche nachträgliche Gubernialbewilligung um 
ſo gewiſſer zu erwirken haben, als ſonſt gegen dieſelben 
die Amtshandlung wegen der unbefugten Haltung jener 
Preſſen eintreten müßte. Derartige Bewilligungs⸗Ge⸗ 
ſuche müſſen die Kreisaͤmter dem Gubernium uberrei⸗ 


In Preßburg hat dieſe 


3 


; 


/ chen unter Beifügung eines ausführlichen Gutachtens: 
Dieſer Vertrag iſt eine Erfindung. 


* 


über die Unbedenklichkeit der Befugniß werber 
und über die Nothwendigkeit mehrerwähnter Preſſen zu 
ihrem Geſchäftsbetriebe. Auch hat kürzlich das Guber⸗ 
nium bei einer andern Veranlaſſung ſich beſtimmt ge⸗ 
funden, den Kreisämtern die genaue und ſtrenge Hand⸗ 
habung einer von dem bekannten damaligen Oberſt⸗ 
Burggrafen Wallis im Jahre 1809 etlaſſenen Verord⸗ 
nung einzuſchärfen, den Druck und Verkauf von Ge⸗ 
beten, Liedern und andern Flugſchriften betref⸗ 
fend. Es iſt den Kreisämtern dabei erinnert worden, 
daß auch die Vorſteher der Magiſtrate und Dominien, 
bei eigener Verantwortung, auf die Beſolgung jener 
Anordnung und Vollſtreckung derſelben gegen die Ueber⸗ 
treter, beſonders auf den Jahrmärkten und Wallfahrten, 
und eben fo bei den Hauſtrern, ihre Aufmerkſamkeit zu 
richten haben, Eben ſo ſeien die in den Kreisſtädten 


befindlichen Buchdrucker und Lithographen, ſo wie ihre 


Druckereien, fortwährend genau zu überwachen. 
(Kölner Z.) 
Trieſt, 10. Oktober. Die neueſte Nummer des 
„Journals des öſterreichiſchen Lloyd“ enthält einen ſchätz⸗ 
baren Aufſatz über die Handelsflotten der euro⸗ 
päiſchen Staaten, aus dem wir, da dieſes Blatt 
in der Regel aus ſehr guten Quellen ſchöpft, hier ei⸗ 
nige Angaben mittheilen. Ihnen zufolge beſitzt Eng⸗ 
land 23,152 (nach anderer Angabe 27,745) Schiffe 
mit einem Tonnengehalt von 3,047,418; Frankreich 
13,845 Schiffe mit 589,517 T.; Oeſterreich 6199 


Schiffe mit 208,551 T.; Preußen 835 Sch. langer, 


Fahrt (die Zahl der Küſtenſchiffe iſt nicht genau ermit⸗ 
telt) mit 122,094 T. Hievon 1 9 15 217 auf Stet⸗ 
tin, 94 auf Stralſund, 85 auf Danzig, 84 auf Me: 
mel, 54 auf Barth u. ſ. w. Hannover hat 545 Sch. 
mit 56,682 T., Mecklenburg 327 Sch. mit 46,260 


T.; Oldenburg 8 Sch. mit 1200 T.; Hamburg 337. 


Sch. mit 57,102 T.; Lübeck 71 Sch. mit 4752 T.; 
Bremen 215 Sch. mit 63,052 T. Die Zahl der Kü⸗ 
ſtenſchiffe der 7 letzten Staaten (incl. Preußen) wird 
auf beiläufig 6000 mit 551,144 T. geſchätzt. Holland 
zählt 379 Sch. langer Fahrt mit 214,284 T.; Bel 
gien 139 mit 25,416 T.; Dänemark 963 mit 95,375 
T.; davon fällt ein nicht unbedeutender Theil auf Hol⸗ 
ſtein, welches einen ſehr beträchtlichen Antheil an der 
Küſtenſchifffahrt hat. Bei Nordrußland fehlen die Anz 
gaben über die Zahl der Schiffe, Südrußland hat de⸗ 
ren 70 langer Fahrt; der Tonnengehalt ſämmtlicher 
ruſſiſcher Handelsſchiffe ift auf 239,009 angegeben, die 
Küſtenſch iffe mit inbegriffen. 

Aus ſicherer Quelle können wir die, in der Voß. 
Zeitung vom 11. Oktober gegebene Nachricht, daß Hr. 
Ober-Ingenjeur Zimpel plötzlich von dem Bau der 
ungariſchen Central⸗Eiſenbahn entlaſſen worden ſei da⸗ 
hin berichtigen, daß derſelbe vollig aus eignem An⸗ 


triebe die Bauleitung niedergelegt hat. 


Wherige khan des Gute 


(Voß. 3.) 


Großbritannien. 

London, 29. Oktbr. Nach Pariſer Briefen ſollen 
die Verfertiger der (bereits erwähnten) falſchen 100 B.⸗ 
Noten in Belgien und Frankreich eine reiche Ernte 
gemacht haben; in Paris allein find zwiſchen dem 
Montag und Donnerſtag der vorigen Woche vierzig 
1 75 falſchen Noten bei dortigen Geldwechslern an⸗ 
gebracht * — Der Polizeikommiſſär Hay, mel: 
cher die Leitung der Polizei während der Anweſenheit 
Louis Philipps in Windſor hatte, hat von Letzterem 
eine prachtvolle Dofe, zum Werthe von 250 Pfd. St. 
erhalten. Von dem Kaiſer von Rußland erhielt der⸗ 
ſelbe für ähnliche Dienſte einen Brillantring. N 


Franke ich. 

* * Paris, 30. Oktober. 5 Geſtern war der Peet 
Jahrestag des Guizoſchen Minifteriums, der natürlich 
nicht ohne Feſtlichkeiten vorübergehen konnte. Se. Maj. 
der König hatte fämmtliche Minifter, aud) Hrn. Guizot, 
der keinesweges krank iſt, wie eine Zeitung wiffen wollte, 
nach St. Cloud zur Tafel geladen, während in den 
einzelnen Miniſterien Feſtmahle für die Beamten ver⸗ 
anſtaltet waren. Die miniſteriellen ak 1 
eute, wi ar, Artikel in Bezug auf die 
r ſchen Miniſtertums und 
Affen daſſelbe, während die Oppoſitionszeitungen einen 
{age chaftlichen Angriff auf daſſelbe entbalten, 155 
daß (aß es Frankreich unter England erniedrigt habe, 


es d 05 171 ige ic. — 
neueſten zd auswärtigen Politik n, Madeid bis 


zum 24, Neldungen aus Spanien, aus \ 
welche der kiober, beſtätigen vollſtändig die W. 
kein Zweifen obe vor drei Tagen ausſprach. Es i 


ein durchden daß das Minifterium mit feinen Maßre⸗ 
den Proben . Alle Nachrichten von Unruhen in 
treibungen. Died, entweder reine Lügen oder Ueber⸗ 
und ſchon diele emee iſt der Regierung treu 
denn alle paniſch eine Moment iſt entſcheidend, 
: dem Ip Revolutionen der letzten Zeit 
gingen von dem Militär aus. BE 
77 eule be die Bedingungen eines Ver⸗ 
trages der Königin Ehriſtine mit dem Papſt 
wegen der Anerkennung ihrer Vermählung mit dem 
Herzog von Rianzares, worin u. A. auch vorkam, daß 


die Königin Iſabella IE mit dem Sohne des Don 


— 


le 
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Carlos, dem Prinzen von Afturien, vermählt werden ſolle. 
Im Gegentheil 
hat die Commiſſion der zweiten Kammer im Ein ver⸗ 
ſtändniß mit dem Miniſterium vorgeſchlagen, 
daß in den Reformentwurf eine Beſtimmung aufge⸗ 
nommen werde, welche eine ſolche Vermählung unmög⸗ 
lich macht; es ſoll nämlich in einem Zuſatz ausgeſpro⸗ 
chen werden, daß jede Perſon, welche von der Thron⸗ 
folge ausdrücklich ausgeſchloſſen ſei, auch von der Ver⸗ 
mählung mit der Königin ausgeſchloſſen bleibe. Die 
Adreſſe der zweiten Kammer iſt im Entwurf vollendet, 
und eben ſo miniſteriell, als die der erſten. Ein Mit⸗ 
glied der Commiſſion, Hr. v. Egana, hatte gewünſcht, 
daß ein Satz über die Privilegien der baskiſchen Pro⸗ 
vinzen, deren Deputirter er iſt, eingeſchoben weide, 
nahm jedoch auf die Bemerkung der Miniſter, daß eben 
der jetzige Zeitpunkt nicht geeignet ſei, dort die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln aufhören zu laſſen, ſeinen Antrag zurück. 
Alle einzelnen Paragraphen der Adreſſe wurden von 
der Commiſſion einſtimmig angenommen, nur der vierte 
wegen der Verfaſſungsreform nicht, in welchem Herr 
Iſturiz ſeine frühere Meinung behauptete, obwohl man 
ihm entgegnete, daß diefelde Kammerabtheilung, welche 
er vertrete, für den Reformentwurf ſelbſt einen demſel⸗ 
ben durchaus günſtig geſinnten Deputirten, Hrn. Sar⸗ 
torius, zum Mitglied der Commiſſion gewählt habe. 
Herr Iſturiz bleibt dabei, daß dieſe Verfaſſungsreform 
nicht zur gelegenen Zeit komme, die Regierung hätte 
ſich zuerſt mit den organiſchen und adminiſtrativen Ge⸗ 
ſetzen des Landes befaſſen ſollen. Die Nachrichten, 
welche die Madrider Zeitung über die angeblichen Un⸗ 
ruhen, die Bulanga (Emeute) in Murcia, die Ver⸗ 
ſchwörung in Valladolid ꝛc. enthalten, ſind alle von 
der Art, daß es nicht der Mühe lohnt, ſie wieder 
zu erwähnen; einfache Polizeimaßregeln haben aus⸗ 
gereicht, um ſie zu beſeitigen; ernſtlichere Unruhen 
drohten in Barzelona, wo man die unbeſchaͤftigten 
Arbeiter zu einer Bewegung benutzen wollte, indeß 
haben die Behörden dafür geſorgt, daß die Arbeiter 


beſchäftigt wurden, und da der Plan, das Arbeits. 


lohn herabzuſetzen, unterblieb, ſo wäte denn auch dort 
nichts zu beſorgen. Ein großer Uebelſtand ſind indeß 
die überhand nehmenden Räuberbanden, und die Kauf: 
leute und Induſtriellen hegen Bedenken, ob aus den⸗ 
ſelben ſich nicht politiſche Kräfte entwickeln möchten. 
Dieſe Räuberbanden zeigen ſich auf allen Landſtraßen 
Spaniens und verfahren in Uebereinſtimmung; es 
ſcheint ſogar, daß ſie ſich gegenſeitig unterſtützen. Am 
21ſten wurde die von Sevilla kommende Diligence 
eine Stunde vor Madrid überfallen und aus⸗ 
geplündert. Am Tage vorher wurde die aus Vä⸗ 
lencia kommende Diligence, in welcher ſich der Schatz⸗ 
direktor Ferraz mit ſeiner Familie befand, angegriffen. 
Herr Ferraz gab den Räubern alles Geld, welches er 
bei ſich hatte, und verſprach ihnen, noch mehr zu über⸗ 
ſenden, wenn ſie nur ſeine Frau und ſeine Töchter un⸗ 
berührt ließen. Da trat der Räuberhauptmann hervor, 
und ſchlug das Anerbieten mit dem Bemerken aus, daß 
er kein gemeiner Räuber ſei und ſich nicht kompromit⸗ 
tiren wolle. Er behandelte die Frauen mit Rückſicht, 
ließ ſie nicht ausſteigen, und war zufrieden damit, daß 
ſie ihm ihr Geld und ihren Schmuck freiwillig auslie⸗ 
ſerten; er konnte auch darauf rechnen, daß dies ge⸗ 
wiſſenſchaft geſchehe, denn die Räuber hatten ihren 
Angriff damit begonnen, daß ſie fünf Kugeln durch 
das Verdeck ſandten, welche zum Glück Niemand 
verwundeten. — Einige Bewegung unter den Ma⸗ 
drider Oppoſitionsblättern hat der Umſtand hervorge⸗ 
bracht, daß eine Madrider Zeitung, der Espektador, 
welcher wegen eines angeblich aufregenden Artikels vor 
Gericht gezogen war, von dem Geſchwornengericht mit 
8 gegen 4 Stimmen freigeſprochen ward. Die Oppo⸗ 
ſitionsblätter gründen darauf die Hoffnung, daß die 
Kammern das Geſchwornengericht für die Preſſe, als 
eine populäre Einrichtung, nicht beſeitigen werden. Den 
traurigen Zuſtand der Geiſtlichen hat auch der Adreß⸗ 
Entwurf der zweiten Kammer der Regierung empfohlen. 
r Die Nachrichten aus Frankreich ſelbſt ſind heute 
0 geringem Belang. Das Traurigſte, was zu mel⸗ 
Bei 2 ſind die fortdauernden Ueberſchwemmungen. 
Waſſer a ſteht die ganze Ebene von Caranton unter 
8 1 die Rhone und Pyrenäengewäſſer find 
Marſeille im Steigen. — Auf der Straße zwiſchen 
Eiſenbahene Avignon hat ein Aufruhr unter den 

arbeitern ſtattgeſunden, der geendigt hat, wie 
alle dergleichen Unordnungen endigen. Es kam bei der 
Auszahlung des Tagelohns zu einem Zwiſt; der Un⸗ 
ternehmer ſandte zu dem Polizeikommiſſär, dieſer hielt 
den Leuten ihr Unrecht vor, aber die Arbeiter wollten 
ſich davon nicht überzeugen laſſen, und begannen mit 
Thätlichkeiten gegen den Unternehmer; der Commiſſär 
ſandte nach St. Chamas, und 2 Gendarmen, welche ein⸗ 
trafen, unterſtützten ihn bei der Verhaftung der Rädels⸗ 
führer. Am folgenden Tage wollten nun die Arbeiter 
dieſe Verhafteten, welche ſich noch in dem einzeln lie⸗ 
genden Haufe an der Eiſenbahn befanden, mit Gewalt 
befreien; fie ſtürmten das Haus, erlangten aber nichts; 
endlich häuften fie Holzſtöße um daſſelbe auf, um Freund 
und Feind zugleich zu verbrennen, da griffen denn die 
Gendarmen zu ihren Waffen, und verwundeten mehrere 


Leute, während die andern entflohen. Dies geſchah mit⸗ 
ten in der Nacht. Am andern Morgen, als die Ar⸗ 
beiter wieder kamen, fanden ſie eine Abtheilung des 
58ſten Linienregiments vor und ergriffen die Flucht, in⸗ 
deß wurden noch mehrere derſelben eingeholt und ver⸗ 
haftet. — Ein gewiſſer Denis, welcher bei dem Pro⸗ 
zeß der Mad. Laffarge als Hauptzeuge gegen dieſelbe 
erſchienen, iſt gegenwärtig als Dieb und Betrüger vers 
urtheilt worden. — Am Montag erſchlug hier ein 
Menſch, der ſich mit Waſſerkarren ernährt, einen an⸗ 
dern deſſelben Gewerbes aus Brodneid. — Der Menſch, 
welcher die in England kurſirenden falſchen 100 Bank⸗ 
noten gemacht hat, ein gewiſſer Lindor, angeblich ein 
Holländer, wäre am 21., wo er hier dergleichen falſche 
Noten zu Gelde machte, beinahe verhaftet worden, 
wußte ſich aber durch geſchicktes Benehmen aus der 
Schlinge zu ziehen. 
Niederlande. 


Haag, 22. Oktober. Das minifterielle Journal 
de la Haye“ enthielt diefer Tage zwei für Niederland 
ſehr beachtenswerte Aufſätze. In dem erſten veröffent⸗ 
licht es den Plan einer neuen Vertheilung Eu⸗ 
ropa's, den Frankreich im Jahre 1829 Ruß⸗ 
land vorgelegt hat, wonach Holland als ſelbſtſtän⸗ 
diger Staat verſchwinden und Preußen, das man im 
Oſten und Weſten berauben wollte, einverleibt werden, 
das Haus Oranien aber die europäiſche Türkei als ein 
neues Königreich beherrſchen ſollte. Wohin war man 
doch bis zum Julius 1830 wieder gekommen? In 
dem andern Artikel weiſet das Blatt „ſonnenklar“ nach, 
daß die „Revue des deur Mondes“ und andere franzö⸗ 
ſiſche Zeitſchriften Holland in die Irre zu leiten ſuchen, 
wenn fie es als einem unenttrinnbaren Verderben ent⸗ 
gegenſchreitend ſchildern, ſo es ſich nicht Frankreich in 
Krieg und Frieden, auf dem Lande und zur See, in 
die Arme werfe gegen England, ihren gemeinſamen na⸗ 
türlichen Feind und deſſen heilloſe Plane. 


Belgien. 


Brüſſel, 30. Oktober. Im „Journal de Wer: 
vier s“ lieſt man: Am Montag hatte die Theater⸗ 
Verwaltung für den Abend die Vorſtellung des „Tar⸗ 
tuffe“ angezeigt; allein das Schöffen⸗Collegium, fürch⸗ 
tend, daß unter den jetzigen Umſtänden dieſes Stück 
Unordnungen veranlaſſen könnte, unterſagte deſſen Auf⸗ 
führung in folgender Mittheilung an den Direktor: 
„Durch die Zettel, die Sie anheften ließen, benachrich⸗ 
tiget, daß Sie dieſen Abend eine Vorſtellung des „Tar⸗ 
tuffe“ geben werden, unterſagen wir Ihnen, im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Rube, dieſes Schauſpiel, in Ge⸗ 
mäßheit des Artikels 97 des Communal⸗-Geſetzes vom 
30. März 1836. Unter jeden andern Umſtänden wür⸗ 
den wir weit entfernt ſein, daran zu denken, dieſes 
Schauſpiel zu unterſagen, allein der Augenblick iſt nicht 


ſchicklich. 
Schweiz. 


Bern, 27. Oktober. Der päpstliche Bullenprozeß 
iſt endlich geſtern durch Spruch des Obergerichts ent⸗ 
ſchieden worden. Privatdocent Dr. Glück war in er⸗ 
ſter Inſtanz angeklagt, durch Fertigung und Veröffent⸗ 
lichung einer päpſtlichen Bulle, „welche ein Verdam⸗ 
mungsurtheil gegen die Geſellſchaft der jungen Schweiz 
im Kanton Wallis enthielt“, einen kriminellen Be⸗ 
trug gegen das Publikum begangen zu haben. Die 
erfte Inſtanz, das Berner Amtsgericht, beſteht aus vom 
Volke auf ſechs Jahre gewählten Richtern, was wir 
mit Geſchwornen nicht zu verwechſeln bitten. Dieſes 
Volksgericht verurtheilte Herrn Glück zu vier Jah⸗ 
ren Kettenſtrafe. Dieſes ebenſo lächerliche als be⸗ 
dauerliche Urtheil, welches ſeinen Urſprung nicht min⸗ 
der juriſtiſcher Ignoranz, als einem nicht zu rechtferti⸗ 
genden Haß gegen die Deutſchen verdankt, iſt zu Ehre 
des Berner Obergerichts vollſtändig anullirt worden. 
Das Obergericht hat Dr. Glück vollkommen frei⸗ 
geſprochen, ſo daß er nicht einmal Koſten zu tragen 
hat, was hier ſelbſt bei Freiſprechung ſelten vorkommt. 
Dr. Glück wird nun den ganzen Prozeß veröffentlichen 
und dadurch nicht nur einen Blick ins hieſige Krimi⸗ 
nalverfahren eröffnen, ſondern auch einen Beitrag zur 
Geſchichte des Ultramontanismus in der Schweiz liefern. 

(Mannh. Abendztg.) 

Freiburg, 29. Oktober. Wie weit man hier die 
Toleranz treibt, beweiſt die Sitte, daß proteſtanti⸗ 
ſche Eheverſprechungen in der Vorhalle der 
St. Nikolaikirche durch den Weibel ausgeru⸗ 
fen werden, während der Katholik durch den Predi⸗ N 
ger in der Kirche verkündet wird. Auch wird thätig 
gewirkt, die hier wohnhaften Proteſtanten durch 6 b, 
Aemter und ſonſtige Ränke zum Abfalle von ihrer N 58 
felfion zu verführen oder zu zwingen; am häufigften 
ereignet ſich der Fall, daß man katholiſche Midchen 
an Proteſtanten zu verheirathen ſucht, und iſt dieſes 
geſchehen, ſo werden unter dem Einfluſſe der Beichtiger 
die Kinder katholiſch getauft und erzogen, obſchon die⸗ 
ſelben einer reformirten Gemeinde angehören und wir 
uns in Freiburg eines ſorgſamen Seelenhirten und 
wackern Predigers in beiden Sprachen erfreuen. 


U 
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a Italien. a 
Von der italieniſchen Grenze, 21. Okt. Nach 
Briefen aus Neapel hatte die militäriſche Expedition 
in die Provinzen, an deren Spitze der König ſich be⸗ 
findet, theilweiſe den Zweck, die aufrührerifhen Ban⸗ 
den, welche noch immer die gebirgigen Theile der bei⸗ 
den Calabrien beunruhigen, zu zerſtreuen und die Land⸗ 
ſtraßen von dem zahlreichen Raubgeſindel zu ſäubern. 
Der König ſelbſt wollte bei dieſer Gelegenheit ſich über 
den Zuſtand des Landes näher unterrichten, da ihm 
bei ſeiner letzten Reiſe vielfache Klagen zu Ohren ge⸗ 
kommen, welche auf Mißſtände in andern Theilen des 
Landes ſchließen ließen. Obwohl damals der Empfang 
Sr. Maj. im Allgemeinen ein freudiger war, (wenn 
auch ohne die Uebertreibungen des offiziellen Journals 
und einiger auswärtiger Blätter), ſo fehlte es doch auch 
nicht an Demonſtrationen, wodurch die Bevölkerung 
ihr Mißbehagen, ihre Wünſche und Hoffnungen an 
den Tag legte. Mit edlem Freimuthe deuteten patrio⸗ 
tiſche Männer dem Könige Mißbräuche und Gebrechen 
in der Verwaltung an, und an mehren Orten ſoll 
man ſogar den Ruf nach einer Conſtitution vernom⸗ 
men haben. Nicht ohne Grund hegte man im Lande 
die Hoffnung, daß die Reiſe des Königs wenigſtens in 
materieller Hinſicht einige Früchte tragen, und daß dem 
grenzenloſen Elend der untern Volksklaſſen einige Ab⸗ 
hülſe zu Theil werde. Wie man fagt, werden bereits 
einzelne Maßregeln zu dieſem Zwecke von der Regie⸗ 
rung vorbereitet. Der König ſelbſt ſoll ſehr ungehalten 
ſein über die Leute, welche ihm die wahre Lage der 
Dinge ſo lange verheimlicht und die Zuſtände des Lan⸗ 
des ſtets in dem beſten Lichte darzuſtellen bemüht waren. 


(Köln. Ztg.) 
Amerika. 

Die New'⸗ Yorker Zeitungen find voll von einem 
Vorſall, welcher an der afrikaniſchen Küſte, auf der 
Höhe von Cubinda, ſtattgefunden und wobei die ame⸗ 
rikaniſche Flagge von der brittiſchen Kriegsbrigg 
„Alert“ beleidigt wurde. Aus dem von Rio de Janeito, 
den 1. Auguſt, datirten Bericht des amerikaniſchen 
Schiffskapitäns geht hervor, ſo einſeitig auch die Dar⸗ 
ſtellung deſſelben fein mag, daß der engliſche Schiffs⸗ 
kapitän ſich auf ziemlich derbe Weiſe benahm, und daß 
er mit Gewalt in die Kajüte drang, um ſich des Log⸗ 
buchs des Schiffes zu bemächtigen, und daß von ſeinen 
Leuten dabei die amerikaniſche Flagge mit Füßen getre⸗ 
ten wurde. — Bei der Beharrlichkeit des amerikaniſchen 
Kabinets, die Grundſätze des engliſchen Schiffdurchſu⸗ 
chungsrechts nicht anzuerkennen, wird dieſes Ereigniß 
möglicherweiſe bedeutende Folgen haben und die Dif⸗ 
ſerenzen zwiſchen England und Nordamerika nur zu 
ſteigern geeignet ſein. 


.::: ..... 
Talales und Provinzielles. 


„Breslau, 5. Nov. Se. Excellenz der Mini: 
ſter des Innern, Herr Graf von Arnim, welcher be⸗ 
reits am 3. d. M. früh (nicht geſtern) hier eingetroffen 
war, hat am Tage ſeiner Ankunft noch eine Reiſe nach 
der Umgegend von Schweidnitz vorgenommen, und heute 
einer Sitzung der hieſigen Kgl. Regierung beigewohnt. 
Dem Vernehmen nach ſind mehrere Landräthe der Ge⸗ 
birgskreiſe und der Bürgermeiſter Scholz aus Reichen⸗ 
bach auf heute zu einer Conferenz einberufen. Wir 
glauben hieraus folgern zu dürfen, daß die Anweſen⸗ 
heit des Herrn Miniſters in Schleſien vorzugsweiſe die 
Ordnung der Zuſtände im Gebirge zum Zweck haben 
dürfte. 


Breslau, 5. Nov. Am verfloffenen Sonn: 
abend ward uns wieder das Schaufpiel, eine Menge 
Studirender in dem ſogenannten „Halbwichs“, gefolgt 
von vielen ihrer Commilitonen, unter Halloh und Sin⸗ 
gen durch die Straßen Breslau's ziehen zu ſehen. Da 
dies mit ſo vieler Geſpreiztheit öffentlich geſchah, wird 
man dieſe Zeilen wohl nicht der Denunciation beſchul⸗ 
digen, wenn ſie auch den Zweck dieſes Aufzuges ange⸗ 
ben und dieſe Art ſich zu vergnügen, einmal kritiſch 
beleuchten. Es iſt kein anderer, als die „Füchſe“ durch 
die altherkömmliche Taufe in das Reich des heiligen 
Bierſtudententhums einzuführen und fie fähig zu ma: 
chen, würdige Glieder dieſes Bierſtaates zu werden, 
ein Vergnügen, welches ſich am Anfange jedes Seme⸗ 

ſters wiederholt und mit dem Umherziehen beginnt, bis 
man des Abends durch Toben und Schreien gewahr 
wird, daß die Luſtbarkeit beendet iſt. — Wir ſind weit 
entfernt, gegen die Fröhlichkeit und heitere Laune etwas 
einwenden zu wollen, die ſich zuweilen in Extravagan⸗ 
zen verſchiedener Art Luft macht und nur dem gräm⸗ 
lichen Philiſter Aergerniß geben kann. Es iſt einmal 
der Aufenthalt auf der Univerfität neben dem Zweck des 
Lernens auch die Zeit des Frohſinns und des ſprudeln⸗ 
den Uebermuthes, die heiter genoſſen zu haben, wohl 
Keinen reuen wird. Der Student kann mehr als je: 
der Andere ſchonende Nachſicht für manche tolle Streiche 
in Anſpruch nehmen und wird fie erlangen, wenn nur 
der gute Geſchmack und das Schicklichkeitsgeſühl da⸗ 
durch nicht beleidigt und verletzt wird, Was 


At aber widerlicher, als wenn gebildete 
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0 Were 3; 
und das ſollen und wollen En 


e — 
durch fol‘ lächerliche Spielerei, als ar. Po: 
ſtillone verkleidet zu gehen, dem herbſten Spotte ſich 
preisgeben? Jeder Vernünftige geht mitleidig lächelnd 
vorüber und zuckt die Achſeln über den Tand, der ſich 
in unſerer Zeit noch ſo breit macht, während ein 
Schwarm von Gaſſenbuben ſchreiend ihnen folgt und 
ſie mit manchen, den Stand der Studirenden nicht 
eben ehrenden Titeln begrüßt. Dies ſind die glänzen⸗ 
den Siege, die ein ſolcher „Halbwicher“ am Tage des 
Ruhmes davonträgt, von denen er freuden- und 
bierberauſcht am Abende heimkehrt und einen herr⸗ 
lichen Tag verlebt zu haben glaubt. — Wenn es 
ſchon als Zeichen der mittelalterlichen Sitte zu ver⸗ 
werfen iſt, welche mit dem übrigen Plunder dieſer Zeit 
der Vergangenheit angehört, ſo müſſen wir es noch 
mehr beklagen, daß viele der Studirenden durch dieſe 
abſcheuliche Tracht dem Publikum zu imponiren und 
ihrem Stande einen gewiſſen Nimbus zu verleihen 
glauben. Damit aber leiſten ſie dem größeren, Gott 
Lob, vernünftigeren Theile der Studirenden einen ſehr 
ſchlechten Dienſt, da der Tadel, der jene gerecht trifft, 
oft auch auf den ganzen Stand ausgedehnt wird und 
dieſer durch das Benehmen jener in der öffentlichen 
Meinung leiden muß. Wir glaubten daher mit Recht 
darauf aufmerkſam machen und es öffentlich rügen zu 
dürfen, hoffen jedoch mit um fo größerer Zuverſicht, 
daß auch dies aus einee barbariſchen Zeit uns Ueber: 
kommene, wie manches Andere, in die Rumpelkammer 
der Vergeſſenheit geworfen werde, als es überhaupt dem 
jugendlichen Alter leicht wird, alte, verbrauchte Sitten 
und Gewohnheiten abzuſtreifen und Zeitgemäßeres an 
deren Stelle zu ſetzen. Auch glauben wir zu dieſer 
Hoffnung durch das rege und kraftige Streben berech⸗ 
tigt zu fein, das auf verſchiedenen Univerfititen den 
größten Theil der Studirenden beſeelt und an dem 
Rütteln des alten Roſtes ſeine Kraft prüfend, manches 
Schöne und Herrliche hervorgerufen hat. 


Breslau, 1. November. Der Anſchluß der Wil⸗ 
helmsbahn (Coſel- Oderberg) an die öſterreichiſche 
Nordbahn iſt, wie ich höre, noch gar nicht geordnet. 
Rothſchild beſteht, und das mit Recht darauf, daß 
ihm die Direktion dieſer Bahn, welche ihm ſonderbare 
Forderungen geſtellt, entgegen kommen ſolle, und dies 
ſcheint der Präſes dieſer Direktion, unumwunden ge⸗ 
ſogt unter ſeiner Würde zu halten. Wer nun hierbei 
am Meiſten verliert, die Nord oder Wilhelmsbahn, 
dies zeigen am augenfälligſten die beiderſeitigen Courſe. 
Eine im beſten Betriebe ſich befindende Hauptbahn 
kann mit einer im Bau begriffenen Zweigbahn etwas 
trotzen und dürfte es mit der Zeit wohl am räthlichſten 
ſcheinen, von Forderungen abzuſtehen, die, wie man 
hört, billigerweiſe nicht zu erfüllen ſind. (Voß. 3.) 


le, 


Landes: Bifitation. 

Die in den letzten Tagen des Oktobers abgehaltene 
Landes⸗Viſitation iſt, wie die früyern, an zwei ver⸗ 
ſchiedenen Tagen, jedesmal von früh 6 Uhr bis Abends 
10 Uhr abgehalten worden. 

So zweckmäßig die Landes⸗Viſitationen ſind, ſo un⸗ 
zweckmäßig erſcheint die 165 ſtündige Dauer derſelben 
jeden Tag, und gereicht zur großen Beläſtigung der 
Kommunen. Eine 47, höchſtens 6⸗ſtündige Landes⸗Vi⸗ 
ſitation erſcheint hinreichend. Die Städte und großen 
Dörfer werden in Bezirke getheilt, und raſch und durch⸗ 
greifend viſitirt, während deſſen die Wachen ſtehen. 

Eine längere Dauer der Wachen führt zu nichts, 
der Vagabonde, der ſie einmal bemerkt hat, hält ſich 
gewiß einen Tag lang verſteckt. Auf den Dörfern aber, 
wie ich aus Erfahrung, theils früher als Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius, jetzt aber ſeit mehr als 30 Jahren Inhaber 
der Octs⸗Polizeigerichtsbarkeit, genau beurtheilen kann, 
find die Wachen an und file ſich darum ihrem Zweck nicht 
entſprechend, weil unſere meilenlangen ſchleſiſchen Dör⸗ 
fer, wo jeder Bauer ſeinen eigenen Weg hat, nicht 
durch Wachen zu cerniten find; es iſt daher eine 165 
ſtündige Aufſtellung von Wachen nur eine Beläſtigung, 
die unſere humanen Behörden endlich doch abkürzen 
werden. j 

Lieber eine Landes⸗Viſitation mehr, als diefe end⸗ 
los langen. v. P 


Durch die Umſicht der Landraths⸗Amts⸗Vetwal⸗ 
tung Saganer Kreifes iſt es (wie ſchon in Kürze gemel⸗ 
det) gelungen, im Städtchen Halbau die Anferti⸗ 
ger falſcher Kaſſen-Anweiſungen zu verhaften. 
Ein Lithograph, in Verbindung mit einem Bunzlauer 
Bürger und deſſen Frau ſind als Verfertiger falſcher 
Kaſſen⸗Anweiſungen a 1 Rehlr. auf der That ertappt 
und arretirt worden. Es ſind bei ihnen fertige Tha⸗ 
lerſcheine gefunden worden, ferner halbfertige, wo noch 
die K.hrſeite weiß war, und endlich der lithographirte 
Stein, auf dem die Abzüge gemacht wurden. Alles iſt 
mit der höchſten Sauberkeit gearbeitet, es iſt unmög⸗ 
lich, dieſe falſchen Scheine von den echten zu 
unterſcheiden — 
keit ve verhafteten Lithographen. So viel verlautet, 
haben dieſe Leute noch keine Scheine in Cours geſetzt, 
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eine außerordentliche Geſchicklich⸗ Co 
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läugnen die Anfertigung der Scheine nicht, behaup⸗ 
ten aber deren Einſendung an die Behörden nach 
Berlin beabſichtigt zu haben und beanſpruchen eine 
Prämie von 50,000 Re! — Dies iſt, was vorläufig 
im Publikum bekannt iſt, die Unterſuchung iſt im 
Gange und das Ergebniß natürlich noch unbekannt. 


— 


Brieg, 1. Novbr. Als Beiſpiel, wie es unſern 
Gewerbtreibenden durch die Konkurrenz mit Breslau 
ergeht, mag folgender eigenthümliche Vorfall dienen. 
Ein vor dem Thore wohnender angeſehener Kleiderma⸗ 
cher wird in die Stadt gerufen, um Jemandem zu 
einem Paletot Maaß zu nehmen. Er begiebt ſich durch 
Schmuz und Regen an den Beſtellungsort. Als er 
ſein Maaß genommen, entfernt ſich der Mann, der 
den neuen Paletot in Ausſicht geſtellt hat, und der 


Kleidermacher, der noch einige Worte mit der Frau 


ſpricht, will ſich bald darauf ebenfalls entfernen. Ach, 
ſagt nun dieſe, ich muß Sie bitten, mir doch das Maaß 
hier zu laſſen; ich will Ihnen nur geſtehen: mein 
Mann will ſich darnach einen Paletot — in Bres⸗ 
bau kau fen! — Der Kleidermacher hätte für Maaß 
und Gang angemeffen liquidiren follen. — Wie man 
hört, hegen die Bauern zu Mollwitz, auf deſſen Feld⸗ 
mark, wie ſchon früher gemeldet, der bekannte Doctor 
und Dichter Fuchs zu Brieg der glorreichen Schlacht 
und dem großen Fritz zu Ehren ein Denkmal errichtet, 
hochverrätheriſche und vandaliſche Vorſaͤtze an dem Un⸗ 
ternehmen des alten Patrioten. Sie behaupten naͤm⸗ 
lich, das zu einer Invalidenwohnung beſtimmte Häus⸗ 
chen bei dem Denkmale ſei für keinen Menſchen be⸗ 
wohnbar. Es könne bei feiner engen räumlichen Be⸗ 
ſchaffenheit nur zum Aufenthalte einer Strafwache dienen, 
und Niemand werde dieſe Wohnungsfreiheit benutzen, 
als etwa Diebe zum nothgedrungenen Schlupfwinkel 
vor dem ungeſtümen Wetter. Es ſoll daher der pa⸗ 
triotiſche Bau. den ein „hungriger Recenſent“ in dies 
ſer Zeitung (wie es in einer inſerirten Annonce hieß) 
als zunächſt für Kaninchen und Meerſchweinchen des 
Invaliden beſtimmt betrachtete, von jenen Bauern, 
die offenbar keinen Sinn für etwas Großes und Schö⸗ 
nes haben, nächſtens zerſtört werden. Hierauf wäre 
ſicher eine rührende Elegie des Dichters im Anhange 
der „Schleſiſchen Provinzialblätter“ zu gewärtigen. — 
Das von Glatz hergekommene Commando und eine 
Anzahl Rekruten haben uns geſtern wieder verlaſſen, 
um Reichenbach zu beſetzen, wo man übrigens weniger 


auf Militär eingerichtet fein fol K 
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den Bataillons unferm vielfach bedrückten Erwerdswe⸗ 
ſen empfindlich genug geworden. Viele Wohnungen 
ſtehen leer, auf der Gerbergaſſe iſt ſogar ein ganzes 
Haus zu vermiethen. —, Nach dem Breslauer Bei⸗ 
ſpiele hat ſich hier unter den aufopfernden unverdroſſe⸗ 
nen Bemühungen des evangeliſchen Kantors Fiſcher, 
unterſtützt von zwei gemeinſinnigen Bürgern, ſeit dem 
April ein Geſangverein für Handwerksgeſellen gebildet, 
der ſchon über hundert Mitglieder zählt, und zu den 
ſchönſten Erwartungen in der bezweckten höhern Ver: 
ſittlichung dieſes Standes berechtigt. Neben dem ers 
ſten Vereinigungsmittel der Geſangsübungen ſuchen die 
ehtenwerthen Vorſteher, insbeſondere der unermüdliche 
Fiſcher, jetzt noch andere Hebel für die geſellſchaftliche 
und geiſtige Bildung der wackern Arbeiterklaſſen gel: 
tend zu machen, und ſie beweiſen durch ihr Betragen 
die tüchtige kräftige Geſinnung, die folder Anregungen 
werth iſt. So wird nicht nur eine Vereins bibliothek 
aus guten Volksſchriften zur Belehrung für dieſe künf⸗ 
tigen Mitglieder des Bürgerſtandes gebildet, ſondern 
ihnen ſogar eine Reihe phyſikaliſcher Experimental⸗ 
Vorträge gehalten werden. He. Oberlehrer Hinze vom 
hieſigen Gymnaflum, der ohnedies durch feine populären 
Vorträge über Phyſik ſich im vorigen Winter ein ſchö⸗ 
nes Verdienſt erwarb, hat die uneigennützigſte Beteit⸗ 
willigkeit zut Beförderung des edlen Zweckes der Volks⸗ 
bildung gezeigt, und Heer Direktor Matthiſſon nicht 
minder bereitwillig zu dem von Herrn Hinze übernom⸗ 
menen Curſus ein angemeffenes Lokal eingeräumt, So 
ſehen wir die ſchöne Zeit der Humanität gekommen. 
wo die wahrhaft Edeln ſich bemühen, den wiegen 
Bruder aus niederm Stande zu fi hetaufzuziehen, 
ſtatt ſich engherzig zu iſoliren; fo ſehen wir freigebig , 
die Wiſſenſchaft zu allgemeiner Erleuchtung ſpenden, 

und zu praktiſcher Geltung ins Leben dringen, ſtatt 

daß ſonſt die Schule mit ſtolzer Kälte iht eiſernes Pri⸗ 

vilegium darauf bewahrte? ſo werden wir endlich die 

Errungenſchaft allgemeiner geiſtiger und ſittlicher Bil⸗ 

dung zu einer harmoniſchen Verbindung aller Geſell⸗ 

ſchiftsklaſſen heranwachſen ſehen! — Unter die groß⸗ 

artigſten Etabliſſements in unſerer Nähe gehört die 
Kalkbrennerei des betriebſamen Hrn. Frank, unſtreitig 

die größte des preußiſchen Staats. Es werden hier 

täglich hundert Tonnen Kalk geliefert, und ſeit dem 

Mai ſind 14000 Tonnen beſchafft worden. Hr. Frank, 

der dies Material für den Breslauer Hafenbau nach 

Akkord beſorgt, baut für den verminderten Winterbe⸗ 


darf einen neuen Ofen in neuer empfehlenswerther 
nſtruktion. 


* 


Mit zwei Vellagen. 
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ME 261 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 6. November 1844. 


Mannigfaltiges. 

O Breslau, im Oktbr. Zu den intereſſanteſten 
literariſchen Erſcheinungen der Neuzeit gehören ohne 
Zweifel die nachgelaſſenen Schriften von Lud⸗ 
wig Börne (2 Bde. Mannheim, Friedr. Baſſermann 
1844). Es find dieß meift Briefe, die Börne in den 
Jahren 21 und 22 aus Paris, München, Stuttgart 
u. ſ. w. an ſeine Freundin nach Frankfurt a. M. ge⸗ 
ſchrieben. Börne erſcheint uns bier als der warme, 
tief fühlende, humoriſtiſche Freund, der feiner Freundin 
gegenüder jeden Schmerz und ſclbſt ſeine hypochondri⸗ 
ſche Laune üderwinder und immer geiſteskräftig aus dem 
Kampfe mit ſich und der Außenwelt hervorgeht. Dazu 
dient ihm auch feine Freundin als der ſicherſte Blitz⸗ 
ableiter, der die Wetter ſeines Geiſtes und feines Herz 
zens willig aufnimmt und in ſich birgt. Hat Borne 
ein Weh, ſo klagt er's ſeiner Freundin, und ſie hört 
feine Klagen und tröſtet ihn und giebt ihm neue Kraft 
durch ihren Troſt. Iſt er unſtät und ſchwankend, wie 
es feine Natur oft zu Wege brachte, fo führt fie ihn 
dutch guten Rath auf den rechten Weg zutück und be⸗ 


wegt ihn durch feſten Entſchluß zue That. Auch iſt ſie 


der Plobierſtein ſeiner Gedanken und ſeiner Sprache. 


Er teile ihr mit, was er denkt und fühlt; denn fie 


befeſtigt ihn in ſeiner Größe durch ihr unwiderruflich 
Veto. Es thut ihm leid, wenn er eine Arbeit der 
Preſſe übergeben, ohne vorher das Urtheil datlider von 
feiner Freundin erfahren zu haben; denn ihr Urtheil 
— davon wat er überzeugt — war ein untrügliches. 
So ſchmiegt er ſich an ſeine Freundin, oder wie er ſie 
einmal nennt, an feinen einzigen Freund, mit wahrer 
Hingebung an; fie wird fein Mentor. „Neunzig Mal 
in einer Minute ſchlägt mein Puls für Sie“, ſchreibt 
er ihr einmal, als er im Fu ber krank lag. Von dies 
ſer Seite haben wir Börne noch nicht gekannt, und 
deshalb erſcheint er uns in den 93 Briefen nicht ſel⸗ 
ten ſentimental, ſo daß wir uns des Gedankens nicht 
erwehren können, Börne würde die Veröffentlichung die⸗ 
ſer Briefe als Indiskretion gegen ſich verworfen ha⸗ 
ben. Demungeachtet erkennen wir auf jeder Seite den 
alten Börne wieder, d. h. den ernſten, ſcharf denkenden, 
tief fühlenden für Volk und Freiheit, aber auch den 
humoriſtiſchen und oft ſarkaſtiſchen Börne, und freuen 
uns, in feinen Briefen einen ſchönen Beitrag zu ſei⸗ 
nem Leben gefunden zu haben. Herrliche Gedanken 
hie und da zerſtreut, wie ſie eben der Augenblick ge⸗ 


ſchaffen, liegen unverarbeitet wie ungeſchliffene Edel⸗ 


ſteine vor uns, und wem daran gelegen if, der ſucht 
ſie mit Vergnügen aus dem Sande ſorgfältig heraus. 
Er führt uns in ſein innerſtes Leben und deckt uns 
alle Myſeren auf, mit denen er auf feiner kurzen Le⸗ 
bensbahn zu kämpfen hatte. (c'est tout comme chez 
nous.) Oft ſind Kleinigkeiten die man bei Beurthei⸗ 
lung eines hervorſtechenden Geiſtes für überflüſſig hält, 
charakteriſtiſch für gewiſſe Lebenserſcheinuugen, und fo 
finden wir auch in dieſen Briefen ſehr viel ſcheinbar 


Unbedeutendes, was aber dennoch in genaueſten Zu— 


e a mit dem Leben Börne's zu bringen iſt. 
Die Abneigung gegen Göthe ſpricht er auch in ei⸗ 
nigen dieſer Briefe aus. So beurtbeilt er den Erl⸗ 
könig ar 10 8 mehr mit dem Skalpell einer 
Laune, als er ritik, mehr aus prinzipieller Malice 
gegen Göthe. =: Als Anhang werden noch intereſſante 
Notizen aus ſeinem Tagebuche mitgetheilt. So finden 
wir unter Andern eine Geſchichte feiner Gefangenſchaft 
(Am 22. Mätz 1820, fügte er, wurde ich wegen Anz 
ſchuldigung etlicher demagogifcher Umtriebe, auf Erſuchen 
der preußiſchen Miniſter, verhaftet.“) nebſt Beſchreibung 


der herrlichen Wandgemälde, die ſich in der Haupt⸗ F 


f rankfurt befinden. Börne ſchildert uns die 
— Acne die ihm daſelbſt zu Theil wur⸗ 
den: Der Stiefelknecht wurde ihm verſagt, um von 
ihm das traurige Bild knechtiſcher Dienſtbarkeit ent⸗ 
ſernt zu halten; Meſſer und Gabel durfte er nur im 
Beiſein der Aufſeher gebrauchen, damit er ſich kein 
eid anthue. Schreibzeug und Papier wurde 17 1 
willi zugemeſſen, weil man fürchtete, er 1 And 
jeden Sitzen und Schreiben ſeiner Geſun 05 ati 
den 9 bend unterſuchte ein Wärter mit er ey 
(hör um zu fehen, ob er nicht rauche er an 
fern, damſten läſtig fiele, und das Gitter an 5 ver 
ihn zu befte kein Dieb von Außen hereinfteigen 5 0 
Soldaten yalen. Während dieß geſchah, N 55 
um zu verbindet aufftehenden Thür in Reih und Glied, 
Dieß ſchüdert ung daß die Zugluft eindringe u. f. 1 
liebenswürdigen Börne mit der ganzen Fülle feine‘ 

die Wage“ beſtimmors. Zum Schluß noch eine für 
ſchichte des Preußiſche Recenſion des Werkes: Ge⸗ 
malige Genfor in Lanker 1 Bee 

x 17 ener) nicht geſtatte 5 
een der, en die an Börne binlänglich be⸗ 


kannt iſt, hat auch an dieſem 8 
ſtanden. 4 j ſem Werke ihre e be 


* 


— Unter dem Titel: „Ueber Mehemes Ali's 
Reich“ iſt der erſte Band der neuen Reiſeſchilderun⸗ 
gen vom Fürſten Pückler erſchienen. Laube erwar⸗ 
tete ihn mit dem Titel: Reminiscenzen. Dieſer 
iſt alſo geändert worden, und durch ein Goethe'ſches 
Vorwort iſt dem urſprünglichen umfaſſenden Namen 
„Mehemet Ali's Reich“ die Verpflichtung zur 
Vollſtändigkeit entzogen. Der Verfaſſer der Briefe eines 
Verſtorbenen, wie er ſich zum erſten Male wieder nennt, 
iſt hier von der ausführlichen Mittheilung ſeiner Tage⸗ 
bücher abgegangen, und hat den Stoff nicht nur in 
Reiſeabſchnitte, ſondern auch in Fomponirte Bilder ge⸗ 
theilt. Dadurch tritt uns eine ſtraffere Faſſung entge⸗ 
gen und Lauben dünkt dieſer Band das Beſte, was der 
Verfaſſer ſeit den Briefen eines Verſtorbenen heraus: 
gegeben hat. Es iſt — ſagt er — gedrungen, künſt⸗ 
leriſch begrenzt, mannigfaltig, gründlich ohne Pedanterie 
und in der Geſinnung tapfer. Mehemed Ali nämlich 
wird Schritt für Schritt, ruhig, beſonnen und mit vie⸗ 
ler Ueberlegenheit gegen die zahlreichen Widerſacher ver⸗ 
theidigt, und darum gut vertheidigt, weil ſeine Fehler 
und Mängel nirgends verſchwiegen werden. Den Göt⸗ 
tern — erinnert Laube — gefiel die ſiegreiche Sache, 
dem Cato die beſiegte. In dem Verſtorbenen hätte die 
Mehrzahl der Kritiker nicht leicht einen Cato geſucht, 
und es iſt ein wohlthuender Anblick, dieſen heiteren 
Wellmann fo feſt und unerſchütterlich gegen alle Welt 
auf ſeiner Hochſchätzung und ſeinem Preiſe des orien⸗ 
taliſchen Reformeis beharren zu ſehn. Hochſchätzung 
und Preis erſcheinen ſchon in dieſem erſten Bande um⸗ 
faſſend begründet, und es iſt mit Sicherheit vorauszu⸗ 
ſetzen daß die Figur Mehemed Ali's durch dieſes Buch 
in ein anderes als das jetzt gültige Licht geſtellt und 
in dieſem andern Lichte befeſtigt wird. Günſtiger als 
irgendwo macht ſich hier der Mann, voll Erfahrungen, 
voll geiſtreicher Vergleichungspunkte voll praktiſchen Ur⸗ 
theils, voll ſchöpferiſchen Geſchmacks geltend. Man fühlt 
überall feſten Grund und Boden, und das thut einem 
doch in dieſer fremden Welt vor allen andern Dingen 
Noth. Der ſpeziellere Titel dieſes erſten Bandes iſt: 
Unter⸗Egypten. Die Einleitung behandelt die Streit: 
frage über Mehemed Ali im Allgemeinen und iſt ſehr 
einleuchtend geſchrieben. Von der neulich gemeldeten 
Caprice Mehemed Ali's, der plötzlich eintretenden und 
plötzlich wieder rückgängigen Abdankung iſt hier keine 
Notiz genommen, denn ſie fällt erſt in die Zeit nach 
dem Drucke dieſes Bandes. Laube erfuhr perſönlich vom 
Verfaſſer, daß dieſer zunächſt wenig daraus machte, weil 
man jenen orientaliſchen Intriguen ſehr nahe ſein müſſe, 
um ihren wirklichen Motiven auf die Spur zu kom⸗ 
men, und weil man ja doch auch nicht dafür ſtehen 
könne, daß dem jetzt ſo hoch betagten, von ſeiner Fa⸗ 
milie nicht unterſtützten Greiſe die Spannkraft ausgehe. 
Die Schilderung Mehemed Ali's in dieſem Buche ge⸗ 
hört dem Jahre 1837. Er war damals ſchon ein Greis, 
und feit der Zeit find ſieben Jahre verfloſſen und in⸗ 
nerhalb dieſer ſieben Jahre haben ihn ſeine verbündeten 
Franzoſen der engliſchen Flotte preisgegeben. Wenn die 
große franzöſiſche Macht einſt der größeren engliſchen 
Seemacht gegenübergeſtellt und von ihr zerſchmettert fein 
mird, werden wir dann — frägt Laube mit Recht — 

zurückſchließen, die franzöſiſche Macht ſei nichtig ge⸗ 
weſen? — Im erſten Kapitel wird Alexandrien geſchil⸗ 
dert, dann folgt eine Schilderung der „Fellahs und ihrer 
Verhältniſſe,“ die allerdings ſehr abweicht von den in 
unſern Zeitungen vorherrſchenden Darſtellungen. Seit 
unſere Weber⸗ und Fabrik = Aufftände eingetreten find, 
hat nun überhaupt der hetkömmliche Rückſchluß von den 
ellahs einen argen Stoß erlitten, da unſerer armen 
Weder halber niemand ſolche Folgerung über unſere 
Regierung gutheißen würde, wie man die Folgerung 
von den Fellahs auf Mehemed Ali gutheißen mochte. 
Jetzt erfahren wir obendrein, die Fellahs befanden ſich 
weit beſſer als unfere Weber, wohin flüchtet ſich nun 


die Schlußfol HER 5 : 2 
Auſſchelt ßfolgerung? Das nächſte Kapitel mit der 


„Na U in “ 1 
ausfühell ch poleon in Rochefort“ bringt das 


liche Memoire jenes Capitain Beſſon, 
3 5 der Verfaſſer ſchon in einem früheren Bande ge⸗ 
acht hat, und den er nun in Egypten als einflußrei⸗ 
chen General wiederfindet. Dies Memoire giebt die ge⸗ 
naue Darſtellung, wie Napoleon im Begriff geweſen 
ſei, ſich dem Schiffe Beſſons anzuvertrauen, welches ihn 
nach Amerika bringen ſollte. Die Scheu der Umgebun⸗ 
gen Napoleons, welche ſich der Gefahr nicht ausſetzen 
gewollt, habe den Kaiſer von dieſem Plane abgebracht 
und in der unglücklichen Idee, ſich den Engländern zu 
überliefern, beſtärkt. Das Schiff Beſſons ſei, ohne durch 
irgend etwas beunruhigt zu werden, in die offene See 
hinaus und an den Ort ſeiner Beſtimmung gelangt. 
Napoleon wäre alfo ungefährdet in Freiheit geblieben, 
wenn er feinen bereits eingeſchifften Effekten auf Beſ⸗ 
ſons Schiff gefolgt wäre. — Nun ſchließt ſich eine ſta⸗ 


tiſtiſch genaue Schilderung der Flotte und ein Bild der 


Geſellſchaft und des Umgangs in Alexandrien an. — 
Dann kommt die Reiſe auf dem Nil nach Kahira und 
wir eilen über die zum erſten Male anſchaulich ge⸗ 
gebene Schilderung Unter Egyptens und Kahira's ins⸗ 
beſondere hinweg, um die perſönliche Bekanntſchaft 
Mehemed Ali's zu machen. Er empfängt den Verſtor⸗ 
benen inmitten feiner Hof- und Staats⸗Diener. — Es 
folgt eine Beſchreibung der Gärten von Schubra und 
der angelegten engliſchen Gärten auf der Inſel Ruda, 
— und in Betreff der letzteren, welche er nicht nur 
grundſchlecht, ſondern auch dem Landescharakter Egyp⸗ 
tens ganz und gar nicht angemeſſen findet, eine ſehr 
tüchtige Erweiterung ſeiner Landſchafts⸗ 
Aeſthetik. Die Alleen, welche er bei uns fo ſelten 
biuigen mag, findet er hier, wie überhaupt Regelmäßig⸗ 
keit am Orte. — Unter vielen Detailſchilderungen ift 
auf ein Diner, welches er mit dem Vicekönig allein 
einnimmt, beſonders aufmerkſam zu machen. 


— (Berlin.) Die letzte Sitzung der Akademie 
der Wiſſenſchafteu bot ein ungewöhnliches Intereſſe dar, 
indem der Akademiker Herr Heinrich Roſe einen 
Vortrag über ein von ihm entdecktes neues Metall 
hielt. Das Oxyd dieſes Metalls findet ſich im Tan⸗ 
talit von Bodenmais in Bayern und iſt bisher für 
Tantalſäure gehalten worden. Wegen feiner Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Tantal hat das neue Metall vom Ent⸗ 
decker den Namen Niobium bekommen. 


— (Schaffhauſen.) Die Univerſität Königs⸗ 
berg in Preußen hat, als ſie am 29. Auguſt d. J. 
das Jubiläum ihrer 300 jährigen Dauer beging, den 
Herrn Helfer Johannes Kirchhofer von Schaffhauſen, 
Profeſſor der Theologie, zu der höchſten theologiſchen 
Würde durch Ertheilung des Ehrendiploms eines Doktors 
der Theologie erhoben. Die Motive, welche die Theo⸗ 
logen der berühmten Univerſität auf Kirchh ofer lenkten, 
bezeichnet das Diplom mit den Worten: Pio fortique 
doctrinae et disciplinae ecclesiae evangelicae de- 
fensori, oder wie es in dem Schreiben noch deutlicher 
heißt: „Dem Profeſſor Kirchhofer in Schaffhauſen 
wollte die Fakultät dieſe Würde verleihen mit Rückſicht 
auf den kräftigen Widerſtand, welchen dieſer in den 
letzten Jahren den Eatholifirenden Tendenzen Hurters 
entgegengeſetzt hatte.“ 


— (Münden, 29. Oktbr.) Viele Schüffe, die 
man ſeit einiger Zeit auf der Höhe der Thereſienwieſe, 
wo ein königl. Faſanengarten iſt, Nachts hörte, bewo⸗ 
gen den Revierförſter Holzapfel nebſt feinen Gehilfen 
zu einem nächtlichen Streifzuge. Als ſie ſich geſtern 
Morgens um ein Uhr der Mauer, die den Garten um⸗ 
gibt, näherten, und der Forſtgehilfe vorſichtig über die⸗ 
ſelbe ſtieg, wurden vier Schüſſe gegen ihn abgefeuert, 
ohne ihn zu verletzen. In der tiefen Dunkelheit konnte 
er nur das Gebüſch erkennen, aus welchem er angegrif⸗ 
fen worden war, und ſchoß in dieſer Richtung ſeine 
Kugel ab, die einem der Wildſchützen die Hirnſchaale 
zerſchmetterte. Die übrigen drei entflohen ſogleich. Wie 
man jagt, iſt der Getödtete ein Arbeiter aus der jenem 
Orte nahe gelegenen Schwefelfabrik. 


— Das „Ausland“ theilt eine intereſſante Abhand⸗ 
lung über turkomaniſche Poeſie mit. Von einigen Lie⸗ 
dern wird der Inhalt, wie folgt, angegeben: „Ich 
beftieg des Berges Gipfel, um die Heerde zu weiden; 
da ſah ich ein Mädchen — ich war verloren. Ich 
ſagte: „Mädel, gib mir ein Küßlein.““ Sie fagte: 
„„Junge, gib mir ein Geldlein.““ Ich ſagte: „„Das 
Geld iſt im Beutel, der Beutel im Schnappfad, und 
der Schnappſack auf dem Rücken des Kameels, und 
das Kameel iſt in Kerman.““ Sie fagte: „„Du 
wünſcheſt einen Kuß von meinen Lippen; der Kuß 
liegt hinter den Zähnen, die Zähne ſind verſchloſſen mit 
einem Schlüſſel, den Schlüſſel hat meine Mutter und 
meine Mutter iſt bei deinem Kameel in Kerman.““— 
Eine Tochter zu ihrer Mutter. „Mutter, o, halt mich 
nicht länger zu Hauſe, laß mich heitathen! Aber ach 
gib mir keinen aus Aliabad ). Die Bewohner dieſer 
Stadt haben immer die Feder in der Hand. O Mut⸗ 
ter meiner Stele, wirf dieſe von Liebe berauſchten Au⸗ 


) Aliabad iſt ein großes Dorf, na | 
„nahe bei Sary, der Haupt⸗ 
ſtadt Maſonderans. Die Mende biefer Provinz fepen 
gewöhnlich fo aus, wie fie hier beſchrieden werben; die 
Frauen follen aber reizend fein und ſchön. Der Name 
Walen heißt höchſt wahrſchelnlich zu Deutſch / Hoch⸗ 
waldung.“ * 


gen nicht weg an einen abgemagerten, gelben, verfaul⸗ 
ten Aliabader! Mutter, o, halt mich nicht länger zu 
Haufe, laß mich heirathen! Aber, ach, gib mir keinen 
aus Barfrufh!*). Dieſe Leute tragen häßliche Pelze 
im Winter. O Mutter meiner Seele, wirf mich nicht 
weg an einen Barfruſchi, einen Ohrring tragenden, 
abgemagerten, verwitterten und verfaulten Barfcuſcher! 
Mutter, o, halt mich nicht länger zu Hauſe, laß mich 
heirathen! Aber, ach, gieb mir keinen Bauern aus 
Pahſawar, “) es find Maulthiertreiber, über und über 
mit Schmutz bedeckte Kohlenbrenner! O Mutter, meine 
Seele, wirf dieſe, die meinigen, zu Liebe begeiſternden 
Augen nicht weg an ſolch ein ſchwarzes Geſpenſt, an 
einen abgemagerten, verwitterten und verfaulten Pah⸗ 
ſawarer.“ a ü \ 


Berliner Börfen-Bericht. 

Den 2. November. Auch über den Geſchäftsgang 
dieſer Woche haben wir leider nichts Erfreuliches zu melden. 
Die Speculationsluſt iſt noch immer gelahmt, daher es den 
Blancoverkäufern auch ein Leichtes iſt, durch Anerbietungen 
die Courſe noch mehr zu drücken. Die allgemeine Muthlo⸗ 
ſigkeit und flaue Stimmung hat auch ſogar unſere Stagts⸗ 
Schuldſcheine affizirt, Seit einer langen Reihe von Jah: 
ren ſahen wir fie heute zum Erſtenmale wieder „ pEt 
unter parı (zu 99½) verkaufen. Auf ſpätere fire Liefe⸗ 
runng wurden fie ſogar noch merklich niedriger offerirt. — 
Eine ebenſo auffallende Erſcheinung iſt es gleichzeitig, daß 
die ausländiſchen Eiſenbahn-⸗Aktien, namentlich die Oeſter⸗ 
reichiſchen, fortwährend beſſer gehen, und dieſe Woche wie⸗ 
derum reſp. 1 bis 4 pCt. geſtiegen find. 

Von der allgemeinen Verſchlechterung der inländiſchen 
Aktien müſſen wir die Berlin⸗Potsdamer ausnehmen, da 
das Gerücht immer mehr Conſiſtenz gewinnt, daß die be⸗ 
reits im Bau begriffene Potsdam-Magdebürger Bahn, die 
Erſtere um das Doppelte des Nominalwerthes zu acquiri⸗ 
ren beabſichtigt; daher dieſe Aktien von den Adepten aufge⸗ 
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beſſert. — Dagegen erlitten die übrigen j 4 a 
tungsbogen ec ede Woche folgende u Behandlung der Stearin⸗ Lichte während 


änderung: — 
am 26. Oktober: am 2. November: 
Anhalter 143 % 141 ½ l 
Oberſchleſiſche A. 112 111 5 
dito B. 106 104 3 
Stettiner 116%, 116 
Halberftädter 112%, 110% 
Niederſchleſiſche 106% 104 
Hamburger 107% 106 ½ 
Eoln⸗Mindener 105 103 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 1067 10454 
Bergiſch⸗Markiſche 103%, 101 


2 

In den Quittungsbogen der kleinern inlandiſchen Bah⸗ 
nen ging faſt gar nichts um, und würden ſich etwanige 
Verkaufe nur mit bedeutender Courserniedrigung realſſi⸗ 
ren laſſen. 

Geſtiegen ſind, ſeit dem 26. v. M. 

Nordbahn von 159 auf 160 
Gloggnitz von 122 » 195%, 
Livorno von 117½ 119. 

Ueber den Getreideh andel haben wir gar nichts zu 
melden. Das Geſchäft liegt total darnieder. Die Conjunc⸗ 
tur verhindert jedes überſeeſſche Unternehmen, und der Ver⸗ 
kehr mit den Conſumenten wird durch den Mehlhandel 
faſt gänzlich vereitelt. Einer ſolchen Epoche wiſſen 
ſich die älteſten Geſchaftsmänner an unſerem 
Kornmarkte nicht zu erinnern. (Voß. 3.) 


Aktien Markt. 

Breslau, 5: November. Die Eiſenbahn⸗Aktien be: 
nen. bei einigem Verkehr die gestrigen Preiſe, waren aber 
eſter. 

Oberſchl. 4% p. C. 111 Br. Prior. 103 ½ Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 103% Sid, 

Breslau⸗Schweidn.⸗Freid. 4 % p. C. abgeſt. 102 ½ 
dito dito dito Prior. 102 Br. 

Rheiniſche 5 % p. C. 76 Br. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 102% bis ½ bez. u. Gld. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 bez. 


Br. 


| des Brennens. 

Obgleich der Werth und ſelbſt der pekuniäte Vor⸗ 
theil der Stearin⸗ Lichte immer mehr anerkannt wird, 
ſo überzeuge ich mich doch täglich, daß über dunkles 
Brennen und Laufen der Lichte geklagt wird, und daß 
daran nur die Behandlungsweiſe Schuld iſt. Daher 
erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum auf folgende 
Vortheile aufmerkſam zu machen. 

Der Hauptvortheil eines guten Stearin⸗Lichtes be- 
ſteht, außer der hellen und dem Auge wohlehätigen 
Flamme, darin, daß es nicht geputzt zu werden braucht; 
aber eben hierbei wird faſt augemein das größte Ver⸗ 
ſehen gemacht, weil man, ſobald das Licht dunkel brennt, 
daſſelbe putzt. Hieraus entſteht ein doppelter Nachtheil, 
denn erſtens brennt es dann eine Zeitlang ganz dun⸗ 
kel, und zweitens kann der kurze Docht nicht das ge⸗ 
ſchmolzene Material verzehren, daher das Licht laufen 
muß. — Die Lichtſcheere iſt zu dieſen Lichten ganz 
entbehrlich, und man hat nur zu beobachten, daß man, 
wenn man das Licht anzündet, den Docht ganz nach 
einer Seite biegt, damit derſelbe aus der Flamme kömmt, 
worauf er ſich ſelbſt putzen wird, ohne Aſche fallen zu 
laſſen. Brennt das gute Stearin⸗Licht dunkel, fo kann 
man überzeugt ſein, daß der Docht in der Flamme ſteht, 
woraus man dann nur den Docht mit einer Steckna⸗ 
del oder dergl. krumm zu biegen braucht. Wird der 
Docht aber beim Anzünden gleich nach feiner flachen 
Seite gebogen, ſo giebt er ſich ſelten in die Flamme 


kauft werden. 


kaspiſche Meer. 
) Pahſawar it ein Diſtrikt Maſaaderans, 


der berühmte Volksdichter Amiri ſtammt. 


Theater⸗Mepertoire. 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Ein Stünd⸗ 
chen Incognito.“ Vers⸗Spiel in 2 
Akten (nach einer wahren Begebenheit) von 
Dr. C. Töpfer. Hierauf: „Die gefähr⸗ 
liche Tante.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 
Akten von Albini. 

Donnerftag: „Das Leben ein Traum.“ 
Dramatiſches Gemälde in 5 Akten, nach 
dem Spaniſchen des Calderon de la Barka 
für die deutſche Bühne bearbeitet von C. 
A. Weſt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelm Ledermann. 
Eva Fränkel. 
„Jutroſchin, den 3. November 1844. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ernſtine Lasker. 
H. D. Sachs. 

Jarocin und Lautenberg. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Emilie Kanther, geb. Haſſe. 
Robert Kanther, Juſtitiarius. 

Nimptſch, den 4. Nov. 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen 6 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emma, geb. 
Heller, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 

Zhomnig, den 3. Novbr. 1844. 

Heller. 
Entbindungs⸗Anz eige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeige ich hiermit, ſtatt befonderer Mel: 
a n 3. Neben 1844 

i en 3. Nov . 

c v. Eicſtedt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Friederi cke, geb. 
Haber, von einem gefunden Knaben, erlaube 
ich mir, fernen Freunden und Bekannten an: 
zuzeigen. . 

Gleiwitz, den 2. November 1844. 

Der Buchhändler S. Landsberger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau, Emilie, geb. Milch, von einem mun⸗ 
tern Mädchen zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit an. 

Ratibor, den 3. November 1844. 

Dr. G. Hamburger. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 6 Uhr wurde meine 
Frau, Louise, geb, Maſchke, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden, welches 
ich mich beehre, Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenft anzupeigen, 

Malıfh a/ O., den 4. Nov. 1844. 

Ernſt Schmiedel. 


m König von Ungarn. 


Mittwoch, den 6. November: Groges 
Concert der N 
Manıt: Gefellichaft. Anfang 6% up 


Ende gegen 10 uhr. Entree 


Man konnte dafür 188 pCt. machen. 
die Berlin⸗Frankfurter haben ſich um beinahe 2 pCt. ge: 
) Barfruſch iſt der vorzüglichſte Handelsplatz Maſande⸗ 
rans; der Fluß Babul geht durch die Stadt und er⸗ 
gießt ſich 5½%½ deutſche Meilen nördlich der Stadt ins 


a Perſon 5 Sgr. I 


Auch 


aus welchem 


Todes⸗Anzeige. 
Den heute Vormittag 11 uhr erfolgten Tod des 
Kaufmann und Gaphofsbeſitzers A. Corty, 
an der Bruftwaſſerſucht, beehrt ſich hiermit 
ſeinen vielen Freunden und Bekannten, Na⸗ 
mens fänimtliger Anverwandten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen: 
die hinterlaſſene Wuütwe 
Caroline Corty, geb. Puhlmann. 
Gr. Glogau, den 3. Nov. 1844. 
Todes⸗Anzeige. 

Tiefbetrübt erfüllen wir die traurige Pflicht, 
auswärtigen Verwandten und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuz' igen, daß am 30ſten v. M. der 
königl. Vermeſſungs⸗Reviſor Mehlhorn nach 
6jahrigen Leiden in einem Alter von 70 Jah: 
ren und 2 Monaten ſanft entſchlafen iſt. 

Linden bei Brieg, den 2. Nod. 1844. 

Die hinterb,iebene Wittwe, Kinder 
und Enkelkinder. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 6. Novbr., Abends 6 Uhr, 
wird Herr Dr. ph. Sadebeck über das 
Waſſerglas ſprechen und die neue Methode, 
Stahl durch den galvaniſchen Strom blei⸗ 
bend magnetiſch zu machen, durch Experi⸗ 
mente exla tern. 
Pädagogiſche Sektion. 
Freitag den 8. November, Abends 6 Uhr. 
Hr. Prorektor Kleinert: Fortſetzung der 
Reiſebemerkungen über Schweden und Nor⸗ 
wegen. 
Im alten Theater. 
Muütwoch und Donnerſtag 
phyſikaliſche Produktionen und optiſche Nebel: 
bilder des Phyſikers J. Laſchott. 


Mein Comteir iſt: Nikolaiſtr. Nr. 57, 1 Stiege 
hoch. Hermann Theodor Scholtze. 


Kapitalien⸗Ausleihung 

10, 15 und 2,000 Rthlr. find zu 4 und 4% 

Prozent gegen Pupillar⸗Sicherheit auszuleihen 

durch das Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathyhauſe. 

Bei der Verlegung meines Domicils von 
Gleiwitz hierher, erlaube ich mir, mich allen 
Freunden und Bekannten beſtens zu empfeh⸗ 
len, denſelben für die ſo lange Jahre mir be⸗ 
wieſene Theunahme und Anhanglichkeit, die 
nie meinem Gedachtniſſe entſchwinden werden, 
zu danken und mir ihr ferneres Wohlwollen 
zu erbitten. 

Breslau, den 4. Novbr 1844, 
D. Löwenfeld. 


ä — f — ů —- — 
Auf die abhanden gekommenen 3 Viertel⸗ 
Looſe Nr. 78884 d, 78886 a, 78888 c 4. Klaſſe 
90. Lotterie, werden die etwa darauf fallenden 
Gewinne nur dem rechtmaßigen Spieler aus⸗ 
gezahlt, weshalb ich vor Ankauf derſelben warne, 
Steuer, Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer, 
Karls⸗Straße Nr. 42. 
15500 und 3000 Nthlr. 
ſind im Ganzen, auch in getheilten Poſten zu 
vergeben, und mehre ſehr vortheilhafte Häuſer 


Steiermärkiſe . und Bauplatze zu . Das Nähere bei 


M. Peiſer, 
Karls 5 Straße Nr. 45. 


x 


Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch, p. C. 105 ½ Gld. 

Crakau⸗Oberſchl. Zuſe⸗Sch. p. C. 100 Br. 

Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Br. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


zurück. Soll das Licht ausgelöſcht werden, ſo muß 
man es ausblaſen, worauf der Docht gleich erliſcht 
und ſich ſpäter leicht wieder anzünden läßt; dieſes iſt 
nicht der Fall, wenn es mit der Lichtſcheere ausgeputzt 
wird. C. W. Schnepel. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein durch 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau bei 
Ferdinand irt (am Naſchmarkt Nr. 47) und für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Natibor jederzeit erfolgt. 


—— . — PPP nn 
In Breslau bei G. P. Aderholz — Liegnitz bei Kuhlmey — Glogau bei 
Flemming — Schweidnitz bei Heege — Neiſſe bei Hennings — Gleiwitz bei Lands⸗ 
berger — Oppeln bei Gogel — Glatz bei Prager — Leobſchütz bei Terck — Oels bei 
Gröger und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: - 


Dr. Albrecht 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 


oder Belehrungen über die Erzeugung, über Enthaltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. 

(Eine zur Etzeugung geſunder Kinder und Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit 

beiderlei Geſchlechts ſehr nützliche Schrift.) Der raſche Abſatz von 5000 Exempl. 

machte eine Viertel! Auflage nöthig, die wegen der vielen Verbeſſerungen um fo 
mehr zu beachten iſt. Preis 15 Sgr. 


SScsssesssssssssessssss 
Etabliſſement⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich am hieſigen Platze unter der Firma b i 


Eduard Kionka 


eine Leinwandhandlung errichtet und am heu⸗ 
tigen Tage Ring Nr. 35 in dem früher von 
Herrn Heinrich Zeiſig innegehabten Lo⸗ 
5 kale eröfnet habe. ö 
Ein auf das vollſtändigſte aſſortirtes Lager ſetzt mich in den 
Stand, allen zeitgemäßen Anforderungen genügen zu können, 
und ich erlaube mir daher, mein Etabliſſement zur gütigen 
Beachtung zu empfehlen. * un 
Noch bemerke ich, daß ich weiße Leinwand nur in rein 
leinener und reeler Waare führe, und ein gütiger * 
E ſuch wird überzeugen, daß ich mir die prompteſte und reelſte 
Bedienung zur Pflicht mache. 
. 
** 


8 
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Breslau, den 4. November 1844. 


82 Eduard Kionka. 
Ss eee 


* f N v 
Starke Kirſchbaum⸗Stämme 
liegen zum Verkauf auf dem neuen Packhof vor dem Nicolaſthor. Das Nähere iſt bei dem 
daſigen Herrn Inſpektor zu 18verkauf N 5 : g i 
Der Senn Bournuffen, „Dieb Tor taeieht, ſowie einer 


ds, a 
ee ugs und Butstinge.Heften, 


L. F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27, 


1 


I 
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ea Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſehe Literatur. 


Breslau und Ratibor. ‚A e 


r 


Bei Carl Jügel, Buchhändler in Frankfurt a. M., iſt ſo eben erſchienen und vor⸗ 
räthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in 
Krotoſchin durch E. A. Stock: 5 
H. G. Ollendorf's 


Neue Methode 


in ſechs Monaten eine Sprache leſen, ſchreiben und ſprechen 
zu lernen. 


Nach deffen Grammatik für Engländer bearbeitet 


und zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache 
für den deutſchen Schul⸗ und Privatunterricht eingerichtet von 


P. Gands, 


Sprachlehrer und beeidigter Ueberſetzer in Frankfurt a. M. 
Preis dauerhaft kartonnirt 1 Rthl. 

Die von Ollendorff in Paris erdachte und zuerſt praktiſch angewandte neue Methode 
in der kurzen Zeitfriſt von etwa ſechs Monaten bei Erlernung einer Sprache raſchere Fort⸗ 
ſchritte zu machen, als dieſes auf dem bisher eingehaltenen Wege möglich geweſen iſt, hat in 
England und Frankreich den ungetheilteſten Beifall gefunden, und Engländer, welche deutſch 
oder franzöſiſch, und Franzoſen, welche deutſch lernen, bedienen ſich meiſtens und mit ent⸗ 
ſchiedenem Vortheil nur der Lehrbücher, welche Ollendorff zu dieſem Zweck ausgearbeitet 
hat. Man hat es daher für verdienſilich erachtet, dieſe Methode auch zur Erlernung der 
franzöſiſchen Sprache für Deutſche zu bearbeiten und wir zweifeln nicht, daß dieſelbe ſich, 
ungeachtet der vielen dazu ſchon vorhandenen Lehrbücher, ebenfalls Bahn brechen wird, da 
ſie einfach und praktiſch iſt und die Regeln durch leicht faßlihe Beiſpiele einübt und an⸗ 
ſchaulich macht. a 8 

Der berühmte engliſche Reiſende, Capt. Baf il Hall, bediente fid ihrer bei Erlernung 
der deutſchen Sprache und empfahl ſie zuerſt ſeinen Landsleuten, indem er ihrem Erfinder 
den Ehrentitel des „Euclid der Sprachen“ beilegte — dieſe Bezeichnung iſt allerdinge 
charakteriſtiſch und läßt auf einen hohen Grad von Gründlichkeit dieſer Lehrmethode ſchließen, 
über welche ſich außerdem der Bearbeiter des hier angekündigten Werkes, Herr P. Gands, 
in ſeiner Vorrede dazu noch in folgender Weiſe ausſpricht⸗ 

„Die Erfahrung, daß ſchon ſeit längerer Zeit faſt alle neu erſcheinende Sprachlehren 
mit der Entſchuldigungsformel: „„es fehlt freilich nicht an guten Büchern dieſer Art““ 
in die Welt eingeführt werden, hatte mich vielleicht ſollen Anſtand nehmen laſſen, deren 
Zahl durch die vorliegende zu vermehren. In der Ueberzeugung aber, daß wir des Guten 
nicht leicht zu viel haben konnen, hade ich mich um fo bereitwilliger entſchloſſen, die Be⸗ 
arbeitung von Ollenderſf's new method of learning to read, write and age > 
language in six months, adapted to the French, zum Gebrauch für Deutſche, welche 
franzöſiſch lernen, zu unternehmen, als ſie ſich, wie ich glaube, in Betreff ihres praktischen 
Wertyes von den vorhandenen vortheilhaft unterſcheidet, und ich ſie durch eigene Eriah: 
zung als ſehr brauchbar und erfolgreich befunden habe; ſie weicht von den bisherigen Gram⸗ 
matiken beſonders dadurch ab, daß fie den Schüler nicht mit vielen Regeln überhäuft; daß 
dieſe Regeln, felbft die ſchwierigſten, in möglichſt wenigen Worten bündig aber dennoch klar 
und faßlich gegeben ſind; daß dieſelben durch kurze Beiſpiele ſogleich erläutert werden, und 
endlich die Uebungen in Frages und Antwortſätzen abgefaßt, ſich fo oft wiederholen, daß 
es dem Lernenden faſt unmöglich wird, ſie zu vergeſſen — u. ſ. w.“ 

Wir empfehlen daher mit voller Zuverſicht dieſe neue Methode allen Lehrern der franz. 
Sprache zur Prüſung und zweifeln nicht, daß ſich ihr Urtheil evenſo günſtig darüber aus⸗ 
ſprechen wird, als dieſes bereits bei den gleichen Lehrbüchern für Engländer zur Erlernung 
der deutſchen und franzöſiſchen Sprache der Fall geweſen iſt, die gegenwärtig ſehr häufig 
beim Unterricht mit dem beſten Erfolge angewendet werden. ruck und Papier’ ** Lehr⸗ 
buchs ſind ausgezeichnet und der Preis deſſelben im Verhältniß ſeiner Stärke (50 eiten) 
ſo äußerſt billig, daß daſſelbe auch in dieſer Beziehung allgemein zugänglich ſein wird. 


Eben iſt verſandt und zu finden, auch vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, bei Aderholz, Graß, Barth und Comp., Leuckart, Mar und 
Komp., Goſohorsky, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt 'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


PENELOPE, 
Taſchenbuch für das Jahr 1845. 


„  Perausgegeben von Theodor Hell. 
Großes dein Folge, Ster Jahrg. Mit 3 Stahlſtichporträts. 
. Oldenburg; Markgräfin von Bayreuth; Fredrika Bremer.) 

Erinnerungen ee die Waldenſerin, von Guſt. Kühne. — Blätter aus meinen 
nz, von Jul. v. @ Alexis. — Das Damaſtkleid, von Wold. Seyffarth. — Agnes 

2 Hafen in Hambur kahm ann, — Lichter’s Jugend, von G. v. Lüdemann. — Die 

Pag Site Norden. — Cäcilie, Großherzogin von Oldenburg, von 

8 Bi 6 Hell 1 ilhelmine von Bayreuth, von Th. Hell. — Fredrika Bremer, 
28 Bogen kl. 8. In gepreßten Decken mit Goldſchnitt 1 Rethle. 20 Sgr. 


Die Jahrgänge der Penelope 1841 — 1844 find zufammen jegt für 2 Niblr. (einzeln 
a 20 Sgr) zu beziehen. J. C. Hinrichsſche Vuchendlung 4 Si 
FC rr 


n der B. Schmid ſchen Buchhandlung in Augsburg it 10 «6 N ö : 
zus esst ene dure ele ies coe Bache gi. 45 W ae 
Leotl chin dart, : che Buchhandlung in Nati o wie in 
Keoroſchin durch E. A. Stock: bor, f 


Ueber die gegenwärtige Stellung 
der katholiſchen Kirche 


von ihr getrennten Confeſſtonen. 
J Oder die Frage: a 
ſt eine Vereinigung oder Gemeinſchaft mit den von uns getrennten 
Confeſſionen möglich? 
Beantwortet von 


Aloys Lindenbaur, 8 e 
N Gr. d. 1844, Geh. Preis 15 Sor. . 5 

debendigkeleker Verfaſſer giebt in feiner Schrift mit dogmatiſcher Schärfe, mit Klarheit und 
vielfach bewegte mit umfaſſendem Blicke in die 1 15 ale n rate fo 
Friedens: 18 Zeit — gründliche Aufſchlüſſe darüber, w unter den chriſtlichen Confel. 
ionen der Gegenäberungs⸗ und Einigungs⸗Verſuchen r den christlich ed 
5 einer waß den at für eine Bewandtniß habe, und zeigt den einzig möglichen Weg 

Der Herr V lereinigung. Sen \ En 
erde und pi bekundet ferner in feiner Schrift eine ae e 
auf dem Grund und dlophiſcher Literatur, und bewegt fi bei . chen Haltung, bei der 
Schärfften rüchhaltlofeften den der Geschichte. Bei aller rengtathe ob die Darftellung durch 
l ede . ehren Wiſenſcgſtachet eigen iſt. 

Die Verlagshandlung hat ihrerſeits auch Ales aurat um der Schrift eine entſpre⸗ 
chende äußere Ausſtattung zu tete auch Alles aufgeboten, 


ee eee eee 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. p. in Breslau. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien ſo eden und iſt durch alle Buchhandlungen des 


In: und Auslandes, in Breslau bei Joſef Max u. Komp., in Oppeln bei Acker⸗ 


mann, in Pleß bei Sowade zu haben: 


Leitfaden der chemiſchen Analyſe 
organiſcher Subſtanzen 


in ihre näheren Beſtandtheile, beſonders in techniſch⸗ 
chemiſcher Beziehung bearbeitet 
von Dr. L. Elsner, 


; Lehrer der Chemie und Mineralogie am kgl. Gewerbe- Inſtitut zu Berlin. 
Zweiter Theil: Organiſche Analyſe. Mit einer Kupfertafel. 448 Seiten 
in 8. Maſchinen⸗Velinpapier. Geheftet 2 Thlr. 
Deſſelben Werkes erſter Theil enthält: Unorganiſche Analyſe. Mit zwei 
Kupfertafeln. 416 Seiten in 8. Maſchinen⸗Velinpapier. Geheſtet 2 Thlr. 
(Mithin complett 4 Thlr.) 

Die chemiſche Unterfuhung organiſcher Subſtanzen auf ihre näheren Beſtandtheile iſt 
hinſichtlich der Anwendung organiſcher Subſtanzen auf Künſte, Gewerbe, Oekonomie, Phar⸗ 
macie und Medizin von allgemein anerkannter Wichtigkeit; dieſer Leitfaden iſt daher beſtimmt, 
eine beſonders dem Anfänger oft ſehr fühlbare Lücke in der chemiſchen Literatur auszufüllen, 
da, fo viel Ref. bewußt, zur Zeit ein ähnliches Buch für den befagten Zweck noch mangelt, 
außer den Älteren Werken von Hermbftädt, Pfaff ꝛc. Ueber die allgemeine Brauchbarkeit des 
Buches wird ſein Inhalt am beſten Rechenſchaft geben; ſo findet ſich darin namentlich auch 
die Angabe über die chemiſche Unterſuchung der Wurzeln, Rinden, Hölzer ꝛc.; der Kartoffeln, 
der Getreidearten, der Runkelrüben auf ihren Zuckergehalt, der Seifen, der Lackfarben, der 


gerbſtoffhaltigen Subſtanzen, der humusartigen Stoffe, der Maiſche, die nothwendigen An⸗ 


gaben über die Unterſuchung thieriſcher Subſtanzen de. ꝛc. Auch iſt die allgemeine Anleitung 
zur chemiſchen Unterſuchung organiſcher Subſtanzen überhaupt mit beſonderem Fleiß ausge⸗ 
arbeitet worden, wodurch das Werk noch mehr an Brauchbarkeit gewinnen dürfte. Noch 
möge bemerkt werden, daß auch jeder einzelne Band ein für ſich beſtehendes Ganze bildet. 


— ͤ—avy—ͤ—ᷣ— 


Im Verlage der Karl Kollmann ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei Joſef Max u. Komp., ſo wie in allen andern Breslauer und den 
ſaämmtlichen ſchleſiſchen und laufiger Buchhandlungen zu haben: 

Des ehrwürdigen F. Alexander Wille, d. G. J. 


vollſtändiges Gebet⸗ und Tugendbuch, 


oder: Regeln und Uebungen, andächtig zu beten, fromm zu leben und ſelig zu 
ſterben. Nach der von Pr. Joſeph Stark verbeſſerten und vermehrten einzig 
rechmäßigen Origingl⸗Auflage neu herausgegeben von Michael Sintzel. 
N Mit Erlaubniß der Obern. 
Zweiter Abdruck. Nebſt einem Stahlſtiche. 
Gr. 12, (20 Bogen.) 1844. Ord. Papier 8 gGr.; auf Velin⸗Papier mit 
3 Stahlſtichen 14 gGr. 6 
Der mancherlei Nachdrücke wegen, welche Gewinnſucht von dieſem altberühmten Volks⸗ 
gebetbuche veranſtaltet hat, ſah ſich die Verlagshandlung gezwungen, um ferner der, jetzt 
vom hochw. Hrn. Sintzel revidirten Original⸗Ausgabe den Vorrang im Abſatz vor 
den Nachdrücken zu ſichern, den Preis um 40 Prozent (auf 8 gGr.) zu ermäßigen; Jeder⸗ 
mann, ſelbſt der Allerärmſte im Volke, vermag dieſen auch durch herrliche Stahlſtiche und 
ſchöne Ausſtattung vor den Nachdrücken ausgezeichneten Gebet⸗Schatz nun ſich zu kaufen, 
und ſollte es thun, da nur ein recht ſtarker Abſatz die Verlagshandlung für ein fo großes 
Opfer zu entſchädigen ende — In kleinen Städten und auf dem Land iſt das Buch bei 
jedem geſchäftsthätigen Buchbinder zu bekommen. a 5 n 


Im Verlage der Grauſchen Buchhandlung in Bayreuth iſt erſchi d i 1 
lan bei Joſef Max und Komp. zu haben: h iſt erſchienen und in Bres 


Magazin „von Leichenreden. 
erausgegeben von 
einer Geſellſchaft evangel. Prediger. 
Zugleich auch zum Gebrauch bei Leſeleichen beſtimmt. 
öter Band geb. 1 Rthl. 


In meinem Verlage erſcheint und iſt in Breslau bei Joſef Max u. Komp, in 


Oppeln durch Ackermann, in Pleß durch Sowade zu haben: 


Die operative Chirurgie 


von 
J. F. Dieffenbach. 
Zwei Bände in 10 — 12 Heften. 
Gr. 8. Jedes Heft 1 Rthlr. 
Das erſte bis vierte Heft iſt bereits ausgegeben; die Fortſetzung wird in raſcher Folge 


geliefert werden. 
F. A. Brockhaus. 


Leipzig, im Oktober 1844. 
VCC 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir 
am hieſigen Platze unter der Firma: 2 


Striemer u. Levy 
ein Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


errichtet und am heutigen Tage . 

Albrechtsſtraße Nr. 52 im ehemaligen Commer⸗ 
zien⸗Rath Landeckſchen, jetzt dem Kaufmann Herrn 
Willert gehörigen Hauſe, 
eröffnet haben. — Mit den neueſten und geſchma ea 
chen verſehen, ſind wir in Stand geſetzt, allen A eee is 
können, fo wie die billigſten Preiſe zu ſtellen, und erlauben uns * umfe 
Etabliſſement zur gütigen Beachtung zu empfehlen. 8 . 

Breslau, den 6. November 1844. 


85 Striemer & Lev. 
i e ee ee 
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Das nobelſte Weibnachtsgeſhenk. 
RAPHAEL’S . 
SISTINISCHE MADONNA. 


Gestochen von NOBDHEIM. 

Blos ein Blatt Papier iſt es, bedeckt mit einer endloſen Menge von Strichen und 
Punkten. Aber Du ſtehſt vor dieſem Blatt mit Bewunderung; denn Dein entzücktes Auge 
ſchaut das Geheimniß des Himmels. Sein Licht iſt Dämmerlicht; ſüße, warme Lufte wehen, 
mit Engeln angefüllt, deren Daſein man mehr ahnet, als ſinnlich wahrnimmt. Zwei bimm- 
liſche Boten des Herrn, voll tiefer, ſinniger Erwartung, ruhen auf der Erde. Sie verkun⸗ 
digen dem Menſchengeſchlecht die Kommende — die Mutter, welche den E»löſer auf den 
Armen trägt und eben im Begriff iſt, auf dem lichten Gewolke vom Himmel zur Erde nie⸗ 
derzuſteigen. Das ſelige Antlitz der Gebenedeiten hat einen Ausdruck, den keine Worte faſ⸗ 
fen. Alles Hohe iſt in ihm auf eine geheimniß volle Weiſe vereinigt: Ruhe, Reinheit, Ma- 
jeſtät und dazu ein Etwas, das nicht irdiſch iſt, das nur der Himmel erzeugt und begreift. 
Ih ſe Augen glänz enz aber fie glänzen innenwärts mit einem wunderbaren Dunkel. Ihr 
Blick iſt nirgends hin gerichtet; er iſt Unendlichkeit. ö 

Auch in des Erlöfers Blick iſt keine endliche Richtung. Seine Augen leuchten wie 
Blitze; aber mit jenem Lichte, das durch nichts Irdiſches verändert werden kann. Deu. 
tungsvoll ſtreckt das Kind die eine Hand über Himmel und Erde hin. — Sixtus und 
Barbara, die zur Seite dieſer E ſcheinung ſchwebenden Deitigen, find auch im Himmel. 
Sixtus, der Greis, ſicht zum Erlöfer auf mit ruhiger, feliger Anbetung. Von bezaubern⸗ 
der Schonheit it Barbara, ein Weſen voll Liebreiz und Majeſtat. — Alle Geſtalten aber 


ſcheinen verzügt in jener Seligkeit, welche in den zwei Worten begriffen iſt: ich fühle 


und ich weiß. 


Es iſt bekannt, daß der Hottentottenſinn früherer Beſißer des Raphael'ſchen Gemäldes, 
um es einem Eleineren Rahmen einzupaſſen, die obere Leinwand mit einem Theil der Dra⸗ 


perie und der Engelchöre umgeſchlagen hatte, wodurch das Ebenmaaß des Ganzen vollig 


— 


verloren ging und die Intention des Malers auf den Beſchauer zernört wurde. Erft nach 
der Publikation des berühmten Müller'ſchen Stichs der ſiſtiniſchen Madonna wurde dieſer 
Mangel entdeckt und beſeitigt. — Müller ſtarb im Irrenhauſe. — Nordheim's Platte 
iſt die einzige, welche Raphaels göttliches Werk unverſtümmelt darſtellt. 

Ihr Format iſt das großtez größer noch als bei Muller’s Stich. Der Ausführung 
zollen alle Kunſtrichter verdiente Bewunderung. Nordheim's Stich wild bald jeden, 
Salon ſchmücken; jeder Sammlung iſt er unenkbehrlich. 

W Epreuves dlartiste vom ſecheten Probe: Abzug find zu 20 Rehlr. 
auf weißes Papier, zu 30 Rthlr. duf chimſiſches Papier durch alle Kunſt⸗ und Buch hand⸗ 
lungen ſchon jetzt von uns zu beziehen. 

Um kein Mißverſtändniß zu veranlaſſen, habe man die Güte, Raphael - Nord- 
heim’s Madonna di San Sisto, SESTA PROVA, zu verlangen. 

Das Bibliographiſche Jaſtitut. 

Gefällige Beſtellungen übernehmen: 

- Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20; 
in Oppein Dieſelben, Ring Nr. 10. 

So eben erſchien bei Carl Göpel in Stuttgart und iſt in allen Bud: und Muſika⸗ 

lien⸗Handlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp.: 


Liederkranz 


Turngemeinden des Vaterlandes. 


Mit alten und neuen Sangweiſen der beſten Tonſetzer für vierſtimmigen Chor und 
mit einem Vorwort von Auguſt Mavenitein. 
21 Bogen Notendruck in Schillerſormat. : . 
Eleg. geh. Preis 27 Sgr. Partie Preiſe bei Abnahme von 10 Exemplaren und darüber & 
18 Sgr., bei 20 Exemplaren und darüber A 16 Sgr, und überdies für die Sammler auf 
. je 10 Exemplare ein Frei⸗Exemplar. 

Endlich erhalten die vate ländiſchen Turngemeinden ein Liederbuch, das, von vielen der: 
felben ſchon lange ungeduldig erwartet, den allſcitigſten Anſprüchen Genüge leiſtet und in der 
Vereinigung fo vieler Vorzüge fein Recht auf allgemeine Einbürgerung bei allen vaterlandı- 
ſchen Turngemeinden beurkundet; ein Liederkranz, der fo reichhaltig, fo innerlich und Außer: 
lich gediegen, in deſſen alte, immergrüne Zweige begeiſterte Dichter und Tonſetzer friſche Blü⸗ 
then in reicher Zehl eingeflochten, die ſeinen Werth erhohen, der bei alledem zu ſo erſtauntich 
wohlfeilem Preiſe zu erlangen iſt, — ein folder Liederkranz wird die ſchöne Idee zur Reife 
bringen, daß ſeine Lieder ein Eigenthum aller deulſchen Turngebrüder werden und im gan: 
zen Vaterlande in gemeinſamem Chor erklingen. x 


Bei Adler und Dietze in Dresden iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 
Ungewitter, Dr. F. H., f 
neueſte Erdbeſchreibung und Staatenkunde. 


Erſter Band. gr. 8., 38 Bogen, geh. Preis 1 ½ Athl. 


Bei Emil Bän ſch in Magdeburg iſt erfchienen und bei Graß, Barth 
in Breslau ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Staats⸗ und Orts⸗Angehörigkeits⸗ 


und Armenverpflegungs⸗Verhältniſſe, ſo wie polizeiliche Behandlung der Bettler, 
Landſteicher und Arbeitsſcheuen. Grordnet durch die Geſetzgebung der Jahre 1842 
und 1843, die darauf bezüglichen Miniſterial-Reſcripte und die aus der ältern Ge: 
ſetzgebung noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften. Herausgegeben von 
1 x W. G. v. d. Heyde, 
: : Königl. Hofrath. b 
Broſchirt. Zweite mit einem Nachteag verm. Aufl. Preis 1 Kthl. 7½ Sgr. 


Die Blähungen heilbar! 
In allen Buchhandlungen des In: und Auslandes, in Breslau und Ovpeln bei 
Graß, Barth und Comp. ift das fo eben bei B. S. Berendſohn in Hamburg neu 
erſchienene und allen an Blähungen Leidenden nicht warm genug zu empfehlende Werk 


zu haben: 


hauptſächlichſten Unterleibs⸗Krantheiten 


ſoweit ſolche in beſonder er Bezi⸗ hung zur Blähſucht ſtehen. 
Eine populaire Schrift von 


0 E. A. L. Koch, 5 
Doktor der Medizin und Geburtshülfe, Mitalied mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 
ee Elegant bro chirt. Preis 15 Sgr. { 

Juhalt. I. Abtheilung: Die Blahſucht; Urſachen, Arten, Zeichen, Unterſcheidung von 
ähnlichen Krankſteiten. Folgen. Behandlung der verſchieden n Arten, bei den verſchiedenen 
Altersſtufen, wahrend verſchtedener Körperzuſtande (Men'es, Schwangerſchaft ꝛc.), Vorbeu⸗ 
gungsmittel, Nachkur. II. Abtheilung: Und erleibs⸗Krankheiten, welche in beſenderer Bezie⸗ 
hung zur Blahſucht ehen, als: ypochondr e, Hynerie, pämorrhoiden, Menſes, Alpdrücken, 
Krampf des Afters, D Arten, Folgen, Behandlung ꝛc. III. Abtheilung: Allgemeine Ge⸗ 
r Slähſuche der hauptſächlichſten Unterleibs⸗Krankheiten mit beſonderer 
Beziehung zur B 3 
Elziehung der Kinder, W Nügſicht auf das weibliche Geſchlecht. IV. Abtpeil.: 
Zubereitung, Gabe un uchs⸗Anweſſung aller gegen die Blahſucht angegebenen 


dell Breslau und Oppeln vorräthis dei Graß, Barth und Comp. 


u. Comp. 


2 


Neugebornen bis zum Erwachſenen. Körperliche und geiftige| find von heute ab tägli 


. Pi . a „ 4 
Bei Grag, Barth u. Comp. in Breslau „und Oppeln it in Haben: 7 | 
Wunderbüchlein 


N oder: 
| Cnthuͤllte Geheimniſſe 
aus dem Gebiete der Sympathie, Naturlehre und natürlichen 
Magie, Mathematik ze. 
Dritte Auflage. 12. Geh. 7% Sgr. 


Beſchreibung eines neuen wohlfeilen 


Dampf- Waſch⸗ Apparate 
8 8 8 durchaus bewährt und 
für jede Haushaltung anwendbar 
gefunden 
nach mehrjährigen Prüfungen und Erfahrungen einer 
Münchener Hausfrau bei der Dampfwäſche. 
Mit erläuternden Zuſätzen und Abbildungen. 
12. Geh. 5 Sgr. 
Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 


vorrälhig: 
Labitzki, J., Vereinigungs Tänze f. Orchester, op, 98. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
18 15 Sgr. f 
f. Flöte 5 Sgr. 


— Montrose-Walzer, f. d. Pfte. „p. 
f- d. Pfte. à 4 mains 20 Sgr.. 


5 


dito 
— — im leichtesten Arrangement 10 Sgr., f. Orch. 1 Rihir. 10 Sgr. 
Thalberg, S., Gr. Fantaisie p. le Pite. sar Zampa, op. 53. 1 Rıhlr. 5 Sgr. 
Strauss, J., Orpheus-Quadrille f. d. Pfte, 10 Str., à 4 mains 20 Str. 
— dito 7. d. Pfte. im leichtesten Style 10 Sgr. 
dito f. Flöte 7½ Sgr., f. Guitarre 7% Sr. 
Heft 3. 20 Sgr. a 


Lanner's Nachlass. 
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empfängt täglich en ganz vorzüglicher, allen Anſprüchen an dies 

#3 felbe genügender Qualität und empfiehlt dieſe den reſp. Herren 

33 Brennerei-B.figern, Kuchen- und Weißbrodbäckern, jo wie 

ſämmtlichen Haushaltungen als ſehr beachtenswerth. 
Die Har pt⸗Niederlage für Schleſien und Poſen: 


8 

vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe. u. Sohn, 

= Roßmarkt Nr. 13, gegenüber der Börſe. 

P. S. Die gerhrten Herren, welche uns beſtimmte Quantitä⸗ 

ten ihrer täglichen oder wöchentlichen Entnahme aufgeben, dür⸗ 
fen auf ſichere Ausführung derſelben rechnen. Wiederverkäu⸗ 

fern bewilligen wir einen annehmbaren Rabatt. 

Zur größeren Bequemlichkeit des reſp. hie ſigen Pubtikum 
8 iſt unſere Hefe auch zu haben bei den Herren 


D. Cohn jun. u. Comp., Hinter⸗(Kränzel⸗ 


Markt Nr. 1. 
Burkardt, Oderſtraße Nr. 24. 
P. Neumann, Reuſcheſtraße Nr. 8. 


e neee 


Echt engliſches Schieß Pulver. 


Wurtes’s and Darvey’s Treble Strong Cylinder, Hounslow Gunpowder; 
Office, Lombard Street, London 


called „hunters happines“ (Zägergtüd.) 


Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher rühmlichſt bekannte Schießpulver (der ſtärk⸗ 
ſten Gradung) welches beim oftmaligen Schießen durchaus keinen Schmutz im Rohre läßt, 
empfehlen als das bis jest bewährteite Pulver: 

1 engl. Pfd. (in Blech. Original⸗Packung) circa 1½ Pfd. preuß. für 17 ½ Sar. 
1 preuß. Pfd. (in Papier⸗Packung) in y, und ½% Pfund⸗Packeten für 14 Sgr. 


in Breslau: R. Standfuß, vorm. D. W. Müller, Ring Nr. 7, 


in Brieg J. G. Schmiedeck und N. Felix, in Namslau Wag Herrmann, 
Beuthen O,/S. Anton Heintze, : Neffe A. E. Hampel, 

„Creuzburg C. G. Hertzog, Neu⸗Berun S. Pollack, 

Conſtadt Joſ. Kintzel, Neumarkt E. L. Steinberg, 

Coſel E. Schabon, Neuſtadt Joh. Metzker, 

Falkenberg J. D. Schönfelder, » Rimptjh Eudw. Müller, 
Flankenſtem E. Tſchörner, a inn ä 
Gleiwig Aug. Leſchtz'nsky, „Sen Eu nis, vorm. Ludwig 's 
„Glatz A. Noſenberger, Wittwe. 
Goldberg C. G. Müller, 
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 Quttentad 8. Sache jan. Ottmachau J. M. Thoma 

; Groß- Str hig E. G. B. Scholz und] Peiskreiſcham Anton Beyer, ee u 
Zälate, | „ 

„Hadeiſchweldt Joh. Aug. Mader, Ratibor gu. Guttmann. 


Hirſchberg J. G. Binner's Wwe., 


Jauer E. F. Sander, } aert, 

; Wasen Guſtav Thiele, „ Schweidnitz rt Opitz, 

„ Krappitz G. Hermes, » Striegau 1 Schmidt, 
„Landeck A. E. Sottwald, „Sohrau 9,5 Robert Stefke, 
„ Leobſch ütz Th. Heuſel, EN Ta a Johann Macho, 
Leſchnig Georg Kowalled, 2 . Tb. 40 R 

« tiegnig Kart Aug, Dibtber, Waldenburg C. L. Schpbel. 


Löwen W'lh. Steudel, 


Gebratene Kaſtanien 


ch von 5 bis 10 Uhr Abends zu haben in der 


Südfruchthandlung Mathias Erker, 


Albrechtsſtraße Nr. 37, der königlichen Bank ſchrägüber. 


1) etwas 


vor 


5 zweite Beilage 1 . 26 1 der Breslauer Zeitung. 
Sal | Ä Mittwo 


art, auf jedes Papier 
2) auf Viſitenkarten, für Kurrentſchrift und 
3 — Zeichnen, 12 fein SE se 
zu Kanzleiſchrift für jedes Pap 3 
4) aus —. zu San, weich und ela⸗ 
i lattes Papier „ ° *, + 
5) Aa Haarſtrich, glattes Papier 
6) dbeſonders zu feinen Schattirungen beim 
Zeichnen, ſehr art 
7) ausgezeichnet zur Schnellſchrift und zum 
Sinelſchrelben, auf jedes Papier . 

Y für Damen, weich, auf fein Papier 
9) is u führen, auf feines Papier 
10) hart, zum ichnen und Schnellſchreiben 
11) auf Kanzleipapier, auch zum Zeichnen 
12) hart und ſpitzig, auf Konzeptpapier 3 
13) zu ſtarken Schattenriſſen beim Zeichnen 
14) ausdauernd zur Schnellſchrift 
15) fein Halde, auf jedes Papier 
16) zur kleinen Handſchrift, auf Poſtpapier 


Nr. 1. II. 
en, 
e. 2 


fein 
feder, ziemuic welt 


Bei S. Landsberger in Gleiwitz 
ist so eben erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Das Concil 


zu 
Markt Borau in Schlesien 
gehalten ge 14. Jan. 1844. 
a er: 


Der schlesische Convertit 
und sein Gegner 
deer Pastor Handel. 
Von 
Stephan Strzybny, 
Caplan in Ratibor. 
Preis 15 Sgr. 
Feinenez i f I 


Wie wollen wir lehren 
und erziehen? 


Von 


Joseph Heimbro d, 
Professor ete. 
‚ Preis 21, Sgr. 


Neueſter Volkskalender 

für 1845. ; 
Be 
Lungen Deutfchlande (Breslau G. m. 


Aderhol d N 
Bolte . genanntes deutſches 


Der Volksbote 


das Jahr 1845. 

reis für 18%, Bogen auf Belinpapier 

3 16 ſchön geſtochenen Vildern 
% Rrhlr. NR 

rgang dieſes neuen Volkska⸗ 

ee Wen mit Beifall aufgenommen; 

von allen Seiten empfingen ihn die glänzend: 

ſten Recenſionen in deutſchen Blättern, 1 

Iobendften Urtheile von Männern des Volkes. 


Redaktion und Verlagshandlung wußten zwar] K 


was fie erſtrebt, aber auch wie wenig fie er 
ritt hatten fiefonnten alfo in jenen freundliden 
Beurtheilungen nur die Aufforderung erblicken 
zum Fortſchritt auf der gewählten Bahn, zu 
de feigften Sorge für noch gelegenen, In 
neu füt eine noch fhönere Ausſtattung de 
Buch Jahrgangs. Diefer liegt nun IN jeder 
fen Wandlung zur Prüfung vor, und wir bür: 
urtheil mit ruhigem Vertrauen ent: 
geſund wir geben für wenig Geld eine 
in de Sof, und hoffen durch unfern 
Freude und N bielen Familien Erhebung, 


Velehrung zu verbreiten. 
In all 


Westen 4 enge l 
Populäre Aſtronomie 
on 
Dr. Mädler, 


Prof. und d . 
f pat. 
Nebſt einem Figuren: und 1 
! Gebunden, ene, 


Der Ruf des Verfaſſers 
machen jede Empfehlung überflüſſtg. 


Appun's Niederlage vo 
bei Grass, Barth und 
Verzeichniß der a 


7 
Fünf Sorten 


und des Buches 


— 21483 — 


i. woch den 6. 


2 


Sg. Sg. Pf. Rt. Sg. Sg. Pf. Rt. Sg. Sg. Pf. 
1 10 6 17) zu feineren umriſſen beim Zeichnen. . 2 13 9 55 31) zu jeder Schrift, harr — 5 2 7 
18) vorzüglich für Damen und Zeichner. 2 — 6 332) zu jeder Schrift, weich.. — 20 3 — 
320 10 5 19) zum Starkſchreiben 1 21 5 7 33) beſonders für Schulen — 20 3 
319 10 4 20) zu Noten, zur Schnellſchrift auf jedem 34) Bureaufeder, ausdauernd, a. ord. Papier — 21 3 1 
Papier, für leichte Hände 120 5 6 35) für leichte Geſchaftshände + + - 12 410 

318 10 3 20 für jede Papierforte, zur Schnellſchrift 1 12 4 10 36) breit, zum Signiren von Paketen 20 5 6 
317 10 222) beſonders auf Kanzleipapier, iſt hart 1 11 49 37) ſpitz, zur Feinſchrift, auf jedes Papier - 2 15 6 3 
23) zum Liniren, Zeichnen u. zu Lateinſchrift 1 10 4 8 38) zur Schön- u. Schnellſchrift, f. feſte Hände 3.18 74 

316 10 1124) zum Schnell: und Schönſchreiben, beſon⸗ 39) zu lat. Schönſchrift und zum Zeichnen 38 10 3 
ders auf hartem und Konzeptpapier 1 1 3 10 40) ausgezeichnet elaſtiſch, weich + + + 2 18 79 

315 10 — | 25) Zeichenfeder für Damen, auf jedem Pa: 41) ſehr elaſtiſch, zu Kurrentſchrift und Latein 3 7 9 
3 14 9 11 pier brauchbar 1 — 3 9 42) für jede Schriftart % „ = 3 2 9 
313 9 10 26) für ſchwere Hände, auf hartem Papier, 43) für Schön: u. Schnellſchrift, ausdauernd 38 3 10 
312 0 9 zum Zeichnen . 26 3 6 44) ausdauernd zur Schön: u. Schneulchrift 3 25 A 
3 1 9 827) zu Lateinſchrift in Schreibhefte, beſon⸗ 45) beſonders zu empfehlen, ſehr elaſtiſch + 25 10 10 
3106 9 7 ders auf Kanzleipapiee .— 3 — 46) weich und elaſtiſch, für leichte Hände a 25 5 1 
315,47 9|29 au semöpnlihem Ohg in ehen — 10 1 1 4% Perner no. 0... 23, 102 
17 7 820 fuperfeineeichenfeber, hellblau, fein Papier 3 25 10 10 | 49) Amerikaner Nr. 1, ausgezeichnete 1 — 3 9 
216 7 | 30) geeignet zur Schnellſchrift .. .— 14 2.6150) Amerikaner Nr. 2.3 Sorten 1 Bart Wr 


‘ 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Polniſch-Weichſel, 
Pleſſer Kreiſes, ſind am 22. Auguſt c., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, acht Stück Kühe, welche aus 
dem Oeſterreichiſchen auf einem Nebenwege 
über die Grenze getrieben worden waren, an⸗ 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt 30 
Neu:Berun Niemand melden follte, nach 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1 
mit dem für die in Beſchlag genommenen Ge⸗ 
genſtände inzwiſchen aufgekommenen Verſtei⸗ 
gerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

Breslau, den 6. September 1844. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin: 
zial⸗Steuer⸗Director. 

In Vertretung deſſelben: der Geheime Regie⸗ 
rungsrath Riemann. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Freiheitsgaſſe Nr. 2 
belegenen, dem Maurermeiſter Carl Franz 
Hoffmann gehörigen, auf 4651 Kthlr. 25 
Sgr. 11 Pf. geſchätzten Hauſes und Gartens, 
haben wir einen Termin auf 

den 23. Januar 1845 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paſch 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe 
und Hppothekenſchein können in der Subha⸗ 
ſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. September 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Suphaſtations⸗Bekauntmachung. 
2 freiwilligen Verkaufe des hier 8 
der vesbeltgaſſe Nr. 37 belegenen, den Erben 
90 verwitweten Inspektor Pitſchke, geb. 
8 8 gehörigen, auf 13,008 Rthl. 15 Sgr. 
{ Mr: g ng Hauſes, haben wir einen 


e 
den 29. 
en 9. Novbr. c. Vor ! r 

vor dem Hın. Ober⸗Landes⸗ ide Aer 
Fritſch in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein und Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Subhaſtations⸗Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. November 1844. 


Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abthelung. 
— — 


Miniatur⸗ Portraits, 
auf Elfenbein oder Papier, malt in farbiger, 

ie in ſchwarzer 
al un Zuſicherung des Br auch ge⸗ 
wiß zu ſein Carl Thomas. 
Proben ſind in der Kunſthandlung des Hrn. 
Bu ſch Schmiedebrücken⸗ und Kupferſchmie⸗ 
deſtraßen⸗Ecke und in meiner Wohnung Al: 
brechtsſtraße Nr. 18 ausgeſtellt. 


en unverheiratheten Brenner, 
ſo donn ann Wirthſchefts⸗Gleden, der jährl. 
60 Rthlr. Penſion zahlen kann, und einem 
Handlungslehrlinge, weiſet ſofort eine offene 
Stelle nach das Commiſſions⸗ Comptoir des 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Tuſche, höchſt ſauber und 


November 1844. 


ederhalter à 4%, / 1%, 3, und 3½ Sgr. 
Aecht engliſche Bleifedern von Robertſon & Comp. in London, fünf 


Seichenfeder, zum Linienzeichnen für Baukünſtler, giebt einen reinen, feinen Strich, die Spitze dauert aus. 
r 8 ſchwarz, die Spitze ausdauernd. — Nr. 3. HHH. 


Sorten, 
— Nr. 2. 


Ingenieurfeder, ſehr hart, um die feinſten Linien zu ziehen, 
eder, ſehr ſchwarz und weich, für Landſchafts⸗ und Modellzeichner, muß leicht geführt werden, läßt ſich mit Gummi leicht verwiſchen. — Nr. 
und ſchwarz, muß leicht geführt werden. 


Verpachtung. 
Es ſollen die beiden an der Abendſeite des 
Rathhauſes liegenden Gewölbe, ſo wie die 3 
Böden im Leinwandhauſe, vom 1. Januar 1845 
ab, anderweit auf drei Jahre verpachtet wer⸗ 
den, und iſt hierzu, da in den am 24. Sept. 
und 8. Okt. angeſtandenen Terminen kein an⸗ 
nehmbares Gebot gemacht worden iſt, 
neuer Licitations⸗Termin 
auf den 22. November d. J., 
0 Vormittags 10 uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen in der Rathsdienerſtube eingeſe⸗ 
hen werden können. 
Breslau, den 30. Oktober 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
| 


ein 


Bekanntmachung. \ 
Für den Monat November finden in ber 
Oberförſterei Kath.-Hammer folgende Holzlici⸗ 
tations⸗Termine ſtatt: Mittwoch den 13. 
November c, früh von 9 Uhr ab, im Gaſt⸗ 
hauſe Grochowe werden aus den Schutzrevie⸗ 
ren Grochowe, Kleingraben, Kuhbrück, Lahſe, 
Burdey und Frauenwaldau 64Y, Klftr. eichen 
Scheit⸗, 5 Klftr. eichen Knüppel⸗, 12 ½ Klftr. 
eichen Stockholz, 32 Klftr. buchen Scheit⸗, % 
Klftr. buch. Knüppel⸗, 1 ½ Klftr. buch. Stock⸗ 
holz, 1 Klftr. birk. Scheit⸗, 2½ birk. Knüp⸗ 
pelholz, 1½ Klftr. erlen Scheitholz, 24 Klftr. 
Aspen Scheitholz, 716 ½ Klftr. kiefern Scheit⸗, 
109 ½ Klftr. kiefern Knüppel⸗, 80%, Kliftr. 
kiefern Stockholz, 10 Klftr. fichten Scheitholz. 
Mittwoch den 20. November c. von früh 
9 uhr ab in hieſigem Gaſthauſe werden aus 
den Schutzrevieren Brieſche, Ujeſchutz und Wald⸗ 
ecke 19% Klftr. eichen Scheit⸗, 14 ½ Klftr. 
eichen Knüppel⸗, 5%, eichen Stockholz, „ Kftr. 
buchen Scheitholz, ½ Klftr. birken Scheitholz, 
893 ½% Klftr. kiefern Scheit⸗, 87% Klftr. kie⸗ 
fern Knüppel⸗, 102 ½ Klftr. kiefern Stockholz, 
und Mittwoch den 27. d. M. früh von 9 
Uhr ab im Gaſthauſe Grochowe werden aus 
den Schutzrevieren Deutſchhammer, Kath.⸗ 
Hammer und Pechofen 7 Klftr. eichen Scheit⸗, 
7% Klftr. eichen Stockholz, 15 Klftr. buchen 
Scheit⸗, 62 Klftr. buchen Knüppel⸗, 131 Klftr. 
buchen Stockholz, 1 Klftr. birken Stockholz, 
2, Klftr. erlen Stockholz, 505 Klftr. kiefern 
Scheit⸗, 229 Klftr. kiefern Knüppel⸗, 161% 
Kifte, kiefern Stockholz öffentlich gegen ‚als: 
baldige Zahlung an den zur Stelle ſeienden 
Rendanten Herrn Kabiſch verkauft. Der Zu⸗ 


ſchlag wird dem Beſtbietenden alsbald ertheilt, 


wenn die approbirte Taxe erreicht oder über: 
ſtiegen iſt; die übrigen Bedingungen werden 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht. Die be⸗ 
treffenden Schutzrevierforſtbeamten werden den 
Kaufluſtigen die Hölzer jeden Montag und 
Donnerſtag Nachmittag vor dem Termine vor⸗ 
weiſen. | 
Kath, Hammer, den 31. Oktbr. 1844. 
Königl. Forſtverwaltung. 


Ritter⸗Guͤter 


im Werthe von 310,000 Rthl. bis zum Preiſe 
von 62.000 Rthl. in den einträglichſten und 
ſchönſten Gegenden Schleſiens, ſind im Auf⸗ 
trage zu verkaufen durch 

A. Weidner, univerſitätsplatz 22. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
wird geſucht und kann bald oder zu Weihnach⸗ 
ten placirt werden auf dem Dominio Panz⸗ 
kau bei Neumarkt. Das Nähere daſelbſt beim 
Wirthſchaftsbeamten. 


—— K—— —— —— — 


das Stück 2% Sgr. 
HH. Bureaufeder, etwas härter, läßt ſich 


ür Mechaniker und Ingenieurs. — 
Reuge 5. F. Linir⸗ 


wei verſchiedene Opfer. 

Wb d der ker Prieſter Joh. 
Ronge in einem berüchtigten Aufſatze in den 
ſächſiſchen Vaterlandsblättern mit aller Bit⸗ 
terkeit gegen die Opfer der nach Trier wall: 
fahrtenden Menge loszieht, fordert in Bres⸗ 
lau ein Katholik Carl Emanuel Stanjed, 
Matthiasſtr. Nr. 11, Gleichgeſinnte zu Geld⸗ 
opfern für Hrn. Ronge auf, um deſſen Zu⸗ 
kunft zu ſichern. 

Da nun des Menſchen Wille ſein Himmel⸗ 
reich iſt, ſo iſt dagegen gar nichts einzuwen⸗ 
wenden. Wir wollen aber darauf aufmerkſam 
machen, daß jenen Wallfahrern ihr Himmel⸗ 
reich, welches eben auch in ihrem Willen be⸗ 
ſteht, nicht verkürzt ſollte werden, denn, „was 
dem Einen recht, iſt dem Andern billig.“ Der 
Unterſchied beſteht blos darin: während Jene 
ihr Opfer zu Gunſten der Trierer Kirche bei⸗ 
trugen, tragen dieſe ihr Opfer zu Gunſten 
eines Menſchen bei, der ſeinen Nebenmenſchen 
Aergerniß giebt und ihn verläumdet, indem er 
ſagt, daß die Wallfahrer ihre Opfer ſpäter 
auf unrechtmäßige Art zu erſetzen ſuchen wür⸗ 
den, und doch ſteht geſchrieben: „Du ſollſt 
Gott über Alles, deinen Nebenmenſchen wie 
dich ſelbſt lieben.“ 

„Was Du nicht willſt, daß Dir geſcheh', 
damit thu' auch keinem Andern weh!.“ 
F. A. Kaps, auch ein Katholik, 
Matthiasſtraße Nr. 90. 
Auktion. 1 

Am 7ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 

Nachmittags 2 Uhr, wird die Auktion von 
Porzellain, Steingut, Glas und lackirten 
Waaren 

ortgeſetzt. 

b Metslau, den 2. Nopember 1844. 

Mannig, Auttions:Rommiffar. 


Wein⸗ Auktion. . 
Am Ilten d. M., Nachmittags 2 uhr, wird 
Ohlauer Straße im Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranz die Auktion von 1 ni 
Ungar⸗, Rhein-, Champagner und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Roth⸗ und Weiß⸗Weinen 
ortgeſetzt. \ 
j ele den 5. November 1844. 
_ Mannig, Auttions-Commiflar. 


Muͤhlen⸗Verkauf. 


Eine Getreide-Mühle mit 2 Gängen, 1 Mehl⸗ 
und 1 Hirſegang, welche 12 Meilen von Bres⸗ 
lau, unfern einer Eiſenbahn liegt, zu deren 
Areal 80 Morgen ſchwerer Boden und 20 
Morgen Wieſen gehören, mit Holz⸗Nutzungs⸗, 
Hütungs⸗ und Streugerechtigkeit ꝛc. iſt, bald 
oder nach Verlauf von 4 bis 6 Monaten mit 
vollſtändigem Mühlen: und Wirthſchafts⸗In⸗ 
ventarium wegen Familien ⸗Verhältniſſen, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, für den höchſt bil⸗ 
ligen Preis von 6200 Rtl. zu verkaufen. Zu⸗ 
gleich wird bemerkt, daß die Nahrung außer⸗ 
ordentlich blühend iſt, und die bedeutenden 
Waſſerkräfte auch noch zur Anlegung von an⸗ 
deren Maſchinenwerken ganz hinreichend ſind. 

Nähere Auskunft ertheilt die Handlung Hiel⸗ 
ſcher und Comp., Friedrich⸗Wilh.⸗Straße 
Nan für Auswärtige unter portofreier An⸗ 


Ein unberh, Deconom, der bereits 7 Jahre 
bei der Wirthſchaft iſt, und vorzügliche Bren⸗ 
nereikenntniſſe befigt, ſucht ein fofortiged Un: 
terkommen. 

Auskunft ertheilt Herr Commiſſionair E. 
Berger, Biſchofsſtr. Ne. 2. . 


— ———— 7 
Ein eiſenblechner Kochofen ſteht zu verkau⸗ 
"fen: Schmiedebrücke 54, im Hofe. » 


Das große Kunft-Kabinet, 


blauen Hirſch, 
von todten ſingenden 
Colibris, ſelbſtſpielen⸗ 
den Muſikinſtrumenten 
Automaten 2c,, iſt täg⸗ 
lich Abends um 5 und 
7 uhr bei jedesmaliger 
Erklärung zu ſehen.— 
Entree à 15 Silbergr. 
6 Billets zu 2 Kthlr. 
ſind in der Muſikalien⸗ 


Ohlauerſtraße im 


Cranz zu haben. 
van Vliet und Zalm aus Amſterdam. 


Im Liebich’fchen Lokale 
heute den 6. Novbr. Subſcriptions⸗Konzert. 
Für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. Entree. 


Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 
Heute, Mittwoch den 6. Nov.: Subſerip⸗ 
tions Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 


Concert⸗Anzeige. 


In der Reftauration auf dem Bahnhofe zu 
Canth wird von jetzt ab jeden Sonntag und 
Mittwoch in dem gut geheizten, freundlichen 
und noch außerdem mittelſt Gewächſen durch 

friſches Grün gezierten Winter⸗Lokale gut be⸗ 
festes Concert ſtattſinden, wozu hiermit freunde 
lichſt und ergebenſt einladet!: 
Der Reſtaurateur. 

Ein kautionsfähiger und geprüfter Kaſſen⸗ 
Verwalter, welcher als ſolcher in a 
Branchen fungirt hat, wünſcht in gleicher 
Eigenſchaft oder als Kalkulator anderweitig 

placirt zu werden. 
hierüber der Kaufmann 
Kloſterſtraße Nr. 1. 


Thee⸗Offerte. 
Schwarze Thee's: 


= 2146 — 
an 


Wappen, Büſten nach der Natur, erhabene 
Schilder, Grab⸗ und Kirchen : 3 — 
kunſtreich geſchnittene Rokokkomöbel und jede 
andere Bildhauerarbeit von Holz, Eiſen, Zink, 
Gyps und gebranntem Thon werden ſehr bil⸗ 
lig gefertigt von Boſſard, Jonkernſtr. 30. 

- Anzeige. 

Eine routinirte Directrice wünſcht in einer 
anſtändigen Putzhandlung baldigft placirt zu 
werden. Das Nähere zu erfragen CTaſchen⸗ 
ſtraße Nr. 17, 3 Treppen hoch. 


Ein Knabe gebildeter Eltern, welcher die 


Handlung des Herrn | Handlung zu erlernen wünſcht, kann ſich mel: 
Groſſer, vormals C. den Stockgaſſe Nr. 10, im Gewölbe. 


In einer bedeutenden Kreis: und Provin⸗ 
zialſtadt Niederſchleſiens iſt ein am Ringe ge⸗ 
legenes, im beſten Bauzuſtande befindliches 
Haus nebſt Gewölbe, welches ſich zu jedem 
Geſchäftsbetrieb gut eignet, gegen baldige Ein: 
zahlung von 4000 Rthl. zu verkaufen und fo: 
fort zu übernehmen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt A. Eckersdorff, 

Schuhbrücke Nr. 18 in Breslau. 


A 
N * 
Kapital⸗Geſuch. 
10—12000 Nthl. zu 4½ pt. wer⸗ 
den zu Weihnachten d. J. auf ein Gut, ſechs 
Meilen don Breslau, unmittelbar hinter den 
Pfandbriefen und in der erſten Hälfte des 
Kaufpreiſes ſtehend, geſucht. — Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen dei näheren Erkundigungen 
hierüber gefälligſt bei den HHH. Gebr. Gut⸗ 
tentag, Ohlauerſtr. 87 hierſelbſt einziehen. 
Eine Gonvernante, 
welche der franzöſiſchen Sprache vollkommen 
mächtig, wiſſenſchaftlichen auch gründlichen 
Klavier⸗ Unterricht ertheilt, wird aufs Land 
gewünſcht: Kloſterſtraße Nr. 13, 2 Fr. hoch. 


Ein noch ganz neuer Plauwagen, auf 


Nähere Auskunft ertheilt | Druckfedern und mit Tuch ausgepolſtert, ſteht 
Hr. Richard Beer, veränderungshalber zu verkaufen: Antonien⸗ 


Straße Nr. 14. 

Das fo allgemein beliebte Knochenfleiſch, A 
34 Sgr. pro Pfund, iſt von jetzt an wiederum 
ununterbrochen durch die Wintermonate zu ha⸗ 


1) feinſter Pecco⸗ it vz ig. Spigen] ben bei C. F. Dietrich 
een 5 Schmiedebrücke Nr. 67. 
2) feinfter Pecco-Thee mit weißen Spitzen [. Ein offener Keller, Oderſtraße Nr. 20, zu 

„ Nr. 2 3 Rthl., jedem Verkauf ſich eignend, nebſt freundlicher 
3) fein Pecco Thee mit weißen Spitzen Wohnung, iſt zu vermiethen und Oſtern zu 
3 Nr. 3 2 Rthl. beziehen. Näheres daſelbſt beim Gelbgießer. 

fein Pecco⸗Thee mit orange Spitzen 
Nr. 4 1 Rttl. 10 Sgr. 2000 Thaler 


Grüne Thec's: 

5) feinſter Kaiſer⸗Thee Nr. 1 2 Rthl. 

6) feinſter Perl⸗Thee Nr. 1 2 Rthl. 

7) feiner Perl⸗Thee Nr. 2 1 Rtl. 20 Sgr. 
8) fein Hayſan⸗Thee Nr. 1 1 Rtl. 10 Sgr. 
9) feiner Hayſan⸗Thee Nr. 2 1Ktl. 2 Sor. 
10) Grüner Thee 28 Sgr. 

Die Sorten von 1—3 und 5—7 ſind in 
feinen „ und % Pfd. Büchſen und Y, und 
% Pfd. Packeten, alle übrigen Sorten, außer 
10 find in , ½, ½% und ½ Pfd. Packeten. 

Schon ſeit mehren Jahren habe ich dieſem 
Artikel die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und glaube ich dadurch in den Stand geſetzt 
zu ſein, meine geehrten Abnehmer ganz zu⸗ 
frieden zu ſtellen. 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 


Jagdgewehre, 
von Herzberg, Prag und Lüttich, Jagdtaſchen 
Pulverhörner, Schrotbeutel, Magazine zu 
Zündhücchen, Hundeleinen neu und praktiſch, 
Jagdmeſſer ꝛc., reel und billigſt, empfiehlt: 


Th. Rob. Wolff, 


am Blücherplatze. 


Ofen⸗Vorſetzer, 
in ſchönſter und größter Auswahl, im Preiſe 
von 2½ Rthl. bis 10 Rthl,, fo wie Schau⸗ 
feln und Zangen, billigft, empfiehlt 
die a 
| Stahlwaaren von 


Th. Rob. Wolff, 


am Blücherplatz. 


Engl. Patent⸗S 


in allen gangbaren Nummern, 


ſind gegen genügende Sicherheit ſofort zu ver⸗ 


geben durch Weidner, 
- Univerfitätsplag Nr. 22. 
Jeanette Kobler 


erſucht Diejenigen, welche noch an Ihrem 
Tanzunterricht Theil nehmen wollen, ſich bal⸗ 
digſt zu melden Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7 
im erſten Stock. 


Julius Jäger und Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 4, 
empfehlen ihr Lager gut genähter Drillich⸗ 
und Leinwand⸗Säcke zur gütigen Beachtung. 


Extra Writting Ink, 
beſte engliſche ſchwarze Dinte, die durch ihre 
Schwärze und Dauerhaftigkeit ſich auszeichnet, 
und ſowohl für Kiele, als auch für Stahl⸗ 
federn geeignet iſt, empfing und empfiehlt das 
Kräuschen a 2½ und 3 Sgr.: 

die Waarenhandlung 
Schmiedebrücke Nr. 48, im Hötel de Saxe. 


Ne u e ! 
Catharinen⸗Pflaumen, 
Muscat.⸗Trauben⸗Roſinen 
u. Mandeln in Schalen 


empfingen und empfehlen: 
3 Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 


Kloſterſtraße 85 ſind 4 Stuben und 2 Ka⸗ 


Solinger und engl. binets zu vermiethen. 


Sagan 888808 
Eine Partie lerne 2 
EEiſt billig zu haben bei 

& S. L. Samoſch, © 
Antonſen⸗Straße Nr. 36. 


2 
chroot 2000580656060800008 
alle Arten VVV 


Zündhütchen, worunter auch weiße bedeckte 


Beſte, ohnfehlbar zündende, wohlriechende 
ächte Wiener Damen⸗Reibhölzer, find billi 


von D. und Comp., Jagd⸗ und Pürſchpulver zu haben, Reuſche Straße Nr. 55 im Gewölbe, 


in allen Körnungen empfehlen zu den billig⸗ 
ſten Preiſen: 
E. F. Ohle's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


2 braune Reitpferde, 


von elegantem Aeußern, 7: und jährig, 2 
Zoll groß, durchaus militairfromm, und län⸗ 


Senne ene nes gere Zeit im Dienſt geritten, wegen ihrer vor⸗ 
Ein 


\ ans 
nahe am Ringe gelegen, ſteht, ſobald N 
ein annehmliches Gebot gethan wird, 46 

um 

Ke. 5, 
8—12 Uhr 


© züglichen Gebrauchsſähigkeit beſonders zu em: 


pfehlen, ſtehen wegen einer Reiſe des Beſitzers 
im Gaſthofe zum weißen Roß auf der Niko⸗ 


erkauf. Näheres Schmiedebrücke . laiſtraße den 6., 7. und 8. November zum 
3 Stiegen, Vormittags von . Verkauf. 


Ohlauerſtraße Nr. 72 iſt ein gut moͤblirtes 


* 
9909000090000000000 Zimmer nebft Kabinet zu vermiethen und bald 


Granſt⸗Mauerſteine 
lagern zum Verkauf auf dem 9 Bahn⸗ 
ofe. Das Nähere Matthfasſtraße Nr. 4, 
oder Reuſcheſtraße Nr. 45 im Comptoir. 


in Handwagen ſteht zum Verkauf Neue⸗ 
W Nr. 46, beim Schmied S R 


= e Abonnements ⸗ Preis für di 
Der vierteljährlich itung allein 1 Thir. 7% 89 
12% Sgr.; die Zeitung 


20 Sgr.; für die Zei 
incl. porto) 2 Thlr. 


zu beziehen. 


Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz, 
iſt das ehemalige Verkaufsgewölbe des Herrn 


Hainauer jun, bis zum 2. Januar 1845 zu —— 


vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 


Hubert. im Laden Albrechtsſtr. Nr. 52. 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem B 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
allein 2 Tylr., die Chronik allein 20 Sgr. 


— ͤ —Gg— 
— 7 © EEE 


Hr. v. Poſer a. Kempen. 


u 


— 


nd 
„ 


* 
* 


3 


* 


tearin⸗Lichte 


zu den billigſten Preiſen bei 


C. W. M. Zimmer). Schwein Str. 14. 


2 
D. 
2 
Bm 
22 2 
SS 
Sen 
8282 
S 8 
2 2 
2 
5 


Nr. 3, nahe 
tz,verlegt. 


uͤcherpla 


kernſtr. 


ml 


habe ich vom 1. Okt. ab 


a 


Jun 


L. Sontag, 
Civil und a erfertiger 
un 


Inhaber einer Militair⸗Effekten⸗Bandlung. 


Es ſind 2 braune Wallachen, 5 und 6 
Jahre alt, 5 Fuß hoch, polniſcher Race, ruhig 


amtmann Jokiſch a. Zantau. Hr. Gandidat 
Himpe aus Frankenſtein. — Zwei goldene 


und fehr gut eingefahren, zu verkaufen. Wo? Ls wen: Hr. Gutsbeſ. Werner a. Glag. HP. 


iſt zu erfragen im weißen Adler Nr. 2, früh 
9 und Nachmittag 2 uhr. 

Zwei große, ſehr kräftige, geſunde Zug⸗ 
Ochſen ſtehen in Ober⸗Salzbrunn im Ber⸗ 
liner Hofe zum Verkauf. 


Zu vermiethen 
und Termin Oſtern k J. zu beziehen iſt Blü⸗ 
cherplatz Nr. 7 der zweite Stock von 6 Stu⸗ 
ben, 3 Alkoven, 2 Küchen nebſt Boden und 
Keller; das Nähere Neue-Weltgaſſe Nr. 16 
im zweiten Stock, zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


Ein sehr schönes, meublirtes Parterre: 
Quartier, vorn heraus, ist für einen oder 
mehrere Herren, auch als Absteigequar- 


tier für eine Herrschaft zu vermiethen, 
Näheres Antonienstrasse Nr. 10 par terre. 


Matthiasſtraße Nr. 7, zweite Etage, iſt ein 


meublirtes Zimmer an einen oder zwei Herren 
bald zu vermiethen. 


Augekommene Fremde. 


Den 4. November. Hotel zum weißen 
Adler: Se. Exc. der Geh. Staats⸗Miniſter 
Gr. v. Arnim a. Berlin. 
v. Dyhrn a. Reeſewitz. Hr. Oberſtlieut. von 
Stegmann a. Stein. Hr. Bar. v. Zedlitz a. 
Neukirch. HH. Kaufl. Eſſen a. Köln, Nitſche 
a. Leipzig, Friedländer a. Beuthen. — Hotel 
zu den drei Bergen Hr. Geh. Rath und 
Senator Gr. v. Potocki a. Warſchau. Herr 


Juſtiz⸗Commiſſar Hilliges a. Neumarkt. 99. | Berlin 


Kaufl. Hein a. Dyhrenfurth, Höfer a. Leipzig, 
Wittich a. Berlin, Steinert aus Oppeln. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hp. Gutsbeſ. 
Gr. v. Pücker a. Sacherwitz, Gr. v. Gaſchin 
a. Crawarn, Bieneck aus Buchelsdorf. Herr 
Kammerherr v. Bockelberg a. Karlsruh. Hr. 
Oeconom Fiedler als Wilkau. Hr. Sänger 
Wecker aus Oppeln. HH. Kaufl. Roſenthal 
a. Lublinitz, Neumann a. Krappig. — Hotel 
zur goldenen Gans: Herr Generalmajor 
von Röder aus Gohlau. 
Lipinski a. Jakobine, v. Gellhorn a. Peter⸗ 
witz. Hr. Oeconomierath Elsner a. Münſter⸗ 
berg. Hr. Dr. Mens a. Hannover kommend. 


Herr Tonkünſt er Prume aus Brüſſel. Herr] Staats-Schuldacheine 


Kaufm. Hanſemann a. Eupen. 


dantur⸗Secretair Rudolph aus Berlin. — Bresia 
Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Linder a.] Dito Gerechtigkelte dito 
Mainz. Hr. Oecon. Schwarz aus Birawa.] Grossherz. Pos. Plan br. 


Hr. Offizier v. Schickfuß a. Haynau. Herr 
Partic. v. Mörner a. Dresden 
Haus: Hr. Referendar Humprecht a. Mün⸗ 
ſter. Hr. Pred. Schumann aus Gnadenfeld. 
Hr. Kaufm. 
aus Berlin. — Goldener Zepter: 


Hauptmann Santer a. Frauenwaldau. ‚Herr | D sconto 


Apotheker Langowski a. Kaliſch. Hr. ber⸗ 


Kaufl. Sachs aus Guttentag, Neumann aus 
5 Pringsheim a. Ohlau, Altmann a. 
Wartenberg. Hr. Gr. v. Luckner a. Schweid⸗ 
niz. Hotel de Saxe: Hr. Paſt. Burchard 
a. Militſch. Hr. Gutsbeſ. Richter a. Kloch⸗ 
Ellguth. Hr. Oeconomie-Director Liehr aus 
Stabelwitz. Hr. Inſpector Mohrenberg aus 
Dobrzyce. — Weißes Roß: Hr. Kaufmann 
Riedel aus Maltſch. Hr. Oecon⸗Commiſſar 
Kunzendorff a. Dyhrenfurth. Hr. Fabrikbeſ. 
Gottſchling aus Jauer. Herr Bürgermeiſter 
Müller a. Stroppen. Hr. Partic. Vogt aus 
Neumarkt. — Weißer Storch: HP. Kauft. 
Nierenſtein, Pick n. Schermeſſer aus Brody. 
Hr. Pfarrer Dr. Haas a. Naſſau. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Gutsbeſ. v. Kämpf a. Schmiedeberg. Herr 
Kaufm. Schmid 


t a. Bielau. 1 
Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 5. November 1844. 


... 


Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . [2 Mon.] 139% — 
Dr. Gutsbeſ. Gr. Hamburg in Banco . . a Vista 150½¼ — 
Die MOTION EL 2 Mob. 149,1. — 
London far 1 Pt. St, . 3 Mon.“ — 16,22% 
Leipzig in Pr. Conr. . z Vista — — 
Die ra >. |Mense Dr TR 
Augsburg 3 * 22 > — 
ee in ion. 1 — 
. 1 % — 
ee 2 Mon. 99½% — 
Geld- Course. 
Holland. Rand-Du eaten Gi 
Kaiserl. Ducsteen _ 987 
yriedrichad jn ” 113%; 
Louisdor 22.20.20 AI. — 
Polnisch Courant . — - 
Polnissh Papier-Geld ..,». 97% — 
Hp. Gutsbeſ. von Wiener Banco-Noten A 180 Fl. 105%] — 
Kflecten- Course. Fe 
27 0% — 
or. Intene Sechdl.-Pr.- Schelne *. — — 93% 
wer Stadt-Obligst. 3% 99% ¼ .(— 
4% 93 
1103 ¼, [ — 
dito dito dito 35 es 
Deutic ed | Schles, Pfandbr. v. 1o00R. |3%, | 99%] — 
dito dito 800 R. 27 zei a 
alto Litt. B. dito 1000R. | 4 | 103%] — 
Hauff] dito dito 00 R. 4 2 — 
Herr] dito dito 3% 90. N E 


>>» — — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


N Thermometer 
4. Novbr. 1844. Barometer each 
Ns | „ FL. | inneres, | äußeres. Hr ng 
; 3, 60 0, 4 19% Sd] üverwört 

Morgens 8 uhr. 27 3, 82 5, 21 % 0, 
Morgens 9 uhr 4, 260 ＋ 3, 85 4 66 0, 20% = heiter 
Mittags 12 uhr. 4, 1447 0 F 5, 4 0, 3 20 S8 2 
Nachmitt. 3 Uhr. 4, 161＋ 7 3 + 7, A 1, 8 5% 6 BER 

9 uhr.] 3,80[+ 6, 3] 4, 10 1, 0 [7° 2989| adberwölkt 


Auswärts 


Temperatur, Minimum + 3,6 Marimum + 7, 2 Oder ＋ 2, 9 


eibiatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thur. 
koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindu 
; fo daß alfo den geehrten Interefientem für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


mit der Schleſiſchen Chronik 


